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164. Jahrgang

Progrummreden von Marx und 5treſemann,

Warx in Elberfeld.
Elberfeld, 24. März. Der Reichskanzler, den die Zentrums

partei des Wahlkreiſes Düſſeldorf Oſt als Spitzenkandidaten
uufgeſtellt hat, htelt geſtern vor einer von über 5000
Perſonen beſuchten Wählerverſammlung eine Rede, in der

er mit herzlichen Worten der Aufnahme gedachte, die er
und der Außenminiſter vor wenigen Tagen in Wien ge
funden haben. Er ging ſofort auf

clie ziele der zentrumspartei
ein, die in der Aufrechterhaltung der Reichseinheit und
der Wiederaufrichtung des deutſchen Volkes beſtehen. Er
ſtellte feſt, daß dies Ziel dem Zentrum und den von dieſem
beeinflußten Regierungen der letzten Jahre vorgeſchwebt
habe, und wandte ſich dann zur

Frage der alleinigen Kriegsſchuld Deutſchlands,
die durch eine objektive wiſſenſchaftliche Forſchung bereits
Lügen geſtraft ſei. Er warnte vor einer Auflehnung gegen
die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, indem er nach
einem Hinweis auf die Leiden der Bevölkerung der ben

ſetzten biete und die ungeheuerlichen Bedrückungen, die
der widerrechtliche Einmarſch ins Ruhrgebiet mit ſich ger

bracht hat, erklärte: Als waffenloſes Volk haben wir dem
paſſiven Widerſtand als einzige Abwehrmöglichkeit, aber dieſer
blieb angeſichts der Uebermacht und Rügſichtsloſigkeit ohne
Snſerg an träumte von bewaffnetem Widerſtand, obwohl
unſere Waffenrüſtungen zertrümmert ſind und auch niemand
von denen, die ſo gern das Wort „national“ im Munde
führen, ſagen kann, wie ein bewaffneter Widerſtand für uns
Feſſug ſein foll. Weit, mehr ſcheint mir gut nationale

innung zu ſein, ſich durch Uebernahme ſchwerer, und
ernſter Pflichten im Dienſte des Volksganzen auszuzeichnen.
So ſehr es verſtändlich iſt, daß gegen die zahlreichen natio
nalen Demütigungen

der Wille zur nationalen Freiheit
ich aufbäumt, ſo iſt doch nötig, mit kühl nüchternem Verp
tande und ohne Parteihaß geſchloſſen den vpfervollen Weg

der Erfüllung der unabwendbaren harten Verpflichtungen
3 gehen. Das iſt weit eher Befreiungs- als ErIlungspolitit.

Jn dieſem Zuſammenhang ſprach Redner die Hoffnung
aus, daß der neue Reichstag in ſeiner Mehrheit entſchloſſen
fein werde, die Reparationsfrage zur endgiltigen Löſung
zu bringen, um
durch materielle Opfer zur nationalen, kulturellen und wirty

ſchaftlichen Freiheit zu gelangen.
Eine Partei all ein vermag die ungeheuren Aufgaben

der Zukunft nicht zu meiſtern. Das Zentrum ſei bereit,
writ Partei zuſammenzuhalten, die mit ihm poſitive
Arbeit zum Segen des Vaterlandes zu leiſten gewillt ſei.
Die Reichseinheit müſſe auf dem Boden der Weimarer Ver
faſſung geſchützt und geſichert werden. Wer es unternehme,
gewaltſam die Verfaſſung zu ſtürzen, begehe einen Treubruch.
Jeder Verſuch, auf nicht geſetzmäßigem Wege die verfaſſungs—
Drrig feſtgelegte Staatsform zu ändern, ſei Hochverrat.
Die Treue des Zentrums zur deutſchen Republik habe ſich
dadurck bewährt, daß es ſtets bemüht war, ſeine Männer zur
Verfügung zu ſtellen, und ſtets das Vaterland über die
Partei ſtellte. Das Zentrum ſei ſtolz, die einzige Partei zu

ſein, die ſeit der Repolution niemals der Regierung ihre
Unterſtützung verweigert habe. Der Reichskanzler ging in
großen Zügen auf das Werk der Reichsregierung ein, wobei
er zugab, daß die Produktionsſteigerung ſtarke Anforderungen
an die Wirtſchaftskreiſe, insbeſondere an die Arbeitnehmer
ſtellte. Der Kanzler kündigte noch an, daß das Zentrum,
ſofrrt nach dem Zuſammentritt des neuen Reichstages gé
eignete Schritte unternehmen werde, um das in der Ver
faſſung vorgeſehene Schulgeſetz zuſtandezubringen. Die Zu
ſam menſetzung des Reichstages iſt von ausſchlaggebenden
Bedeutung. Jn der Hand der Wählerſchaft liegt das Schickſal
des deutſchen Reiches. Wenn die radikalen Parteien von
rechts oder von eine ſtärkere Vermehrung ihrer Man
date erſahren, ſo die Folgen unabſehbar. Darum müſſe
das deutſche Volk dafür ſorgen, daß der Radikalismus rechts
und links nicht über Deutſchlands ZIrkunſr beſtimmt. Die
von lebhafter Zuſtimmung unterbrochenen Ausführungen des
Kanzlers fanden zum Schluß ſtürmiſchen Beifall.

Streſemann in Darmſtadt.
Tarmſtadt, 24. a Jn einer von der Deutſchen Volks

partei einberufenen rſammlung wies Reichsminiſter Dr.
Streſemann auf die Bedeutung der kommenden Wahlen für
die weitere Entwicklung Deutſchlands und für die großen
weltgeſchichtlichen Enb ſcheidungen hin, die anſcheinend in
dieſem Jahre bevorſtänden. Nach einem Rückblick auf die
letzten Jahre ging er auf t

die Haltung der Deutſchen Volkspartei
ein, die den Weg der berg wegen Mitarbeit ge
wählt habe, während die Deutſch nale Volkspartei die
Mitarbeit in der letzten Zeit m erntet ablehnte.Was vom Volke verlangt werden inlſſe, ſei, daß es eine
große nationale Einheit nach außen darſtelle. Daher müſſe
das erſte Ziel die Jdee der Zuſammenfaſſung der Parteien
ſein, um den Gedanken der Volksgemeinſchaft in der Zeit
der größten Not zu verwirklichen. Außenpolitiſch ſei die
ganze Arbeit Deutſchlands eine Siſyphosarbeit geweſen, wenn
aber einem Volke die Gewalt der Waffen nicht r Ver
fügung ſtehe, ſo müſſe man den Mut haben die Konſequenzen
daraus zu ziehen, wenn dies auch zurzeit unpopulär ſei.

Der Miniſter warnte davor, zu glauben, daß man eine
Aenderun der Verhältniſſe durch die Zerreißung des Ver
ſailler Vertrages erlangen würde, und wandte ſich dann gegen
die jüngſten Ausführungen des bayeriſchen Miniſterpräſi
denten v. Knilling zux Kriegsſchuldfrage und über dieAußenpolitik. Es ſei unrichtig, daß die deutſche Politik
verſagt habe.

Wiederholt habe er ſelbſt die Lüge von der deutſchen
Kriegsſchuld zurückgewieſen. Der Erfolg der Arbeit des
Auswärtigen Amtes in dieſer Hinſicht zeige ſich in der
veränderten geiſtigen Einſtellung vieler Mächte.

Der Miniſter wies auf die Anleihe der Bank von England
in und wandte ſich in dieſem Zuſammenhang gegen den
orwurf, daß er ſeine Politik auf eine alleinige Ver-

ſtändigung mit Frankreich eingeſtellt habe. Zur inneren
Politik erklärte er, die herabgeſetzten Gehälter ſeien nur
e eine Uebergangszeit beſtimmt. Die Politik der deutſchen

olkspartei ſei keineswegs rein opportuniſtiſch. Die Deutſche
Volkspartei bekenne ſich bewußt zur Politik der Verantwortr
lichkeit und ſei ſtolz, an dem Wiederaufbau des Reiches
mitgewirkt zu haben.

„Wir wollen frei ſein wie die Väter waren“!
Dieſe Loſung ſteht am Anfang und Ende aller deutſch

nationalen Politik.
Frei von äußeren Fremdherrſchaft; frei vom Mar

xrismus, der uns Frieden, Freiheit und Brot verſprach
aber Unfrieden, Knechtſchaft und Not gebracht hat, frei von
dem dem Marxismus allzeit verbündeten Judentum!

Darum wollen wir:
Zerreißung des Lügengewebes von deu Kriegsſchuld,

Los von dem Diktat von Verſailles!
Ablehnung aller Verſuche zu den alten Ketten neue zu
chmieden, keine Scheinfreiheit um den Preis unerträg

Opfer, Wahrung der deutſchen Ehre und Würde,
eine Politik J r nationalen Willens, Erziehung
der Jugend zu Wahrh aftigkeit, Opferwille und Zucht,
Treue um Treue den bedrängten Volksgenoſſen in
Oſt und Weſt! Kein Fußbreit der uns entriſſenen deutſchen
Erde darf jemals preisgegeben werden,
Der Rhein iſt Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Grenze!

Das Ziel des deutſchen Selbſtbeſtimmungsrechtes iſt für
uns: von der Donau bis zum Belt ein Volk, ein Reich,
ein Kaiſer!Zurück zu den Grundlagen der deutſchen Verfafſ-
ſung, e ſie Bismarck einſt von Preußen aus ſchuf:
Dem Reiche, was des Reiches iſt, aber Eigenleben und Eigen-

Alleinherrſchaft des Parlaments. Ehre dem alten Heer
nene für Länder und Gemeinden. Fort mit der
und ſeinen Führern Stolz auf die deutſche Ver
gangenheit laſſen wir nicht von ihrem Wahrzeichen:

Der Fahne ſchwarzweiß-rot! s

Der MWahlaufruf der Deut)hnationglen Dolſspurtei,
Staat und Volk ſeien erfüllt von chriſtlichem Geiſt. Wir

fordern das chriſtliche Schulgeſetz, das im alten Reichstag
begraben liegt, weil manche bürgerliche Partei lieber das
e opferte als das Zuſammengehen mit der Sozial-
demokratie.

Kampf gegen die Herrſchaft und den zerſetzenden Geiſt
des Judentums auf allen Gebieten. Deutſchnational ſein
heißt deutſchvölkiſch ſein.

Schutz dem durch Helfferichs Tat geſchaffenen ehr-
lichen Gelde; Schutz den durch unehrliches Geld und un
gerechte Geſetze Geſchädigten und Verarmten, insbeſondere
den kleinen Sparern.

Statt der bisherigen Mißwirtſchaft ſtrengſte Sparſam-
kſeit; Einfachheit und Klarheit im Steuerweſen, wie in
der ganzen Geſetzgebung. Das Eigentum bleibt die Vor-
ausſetzung jedes wirtſchaftlichen Fortſchritts. Schutz dem
verſinkenden Mittelſtande und ſeinen freien Berufen;
Schutz den ſchaffenden Ständen, Handwerk, Jnduſtrie und
Handel. Schutz der deutſchen Landwirtſchaft, der

ten Lebensgrundlagen von Volk und Staat. Durch
eifende, ungeſäumte Hilfsmaßnahmen en die Kreditt,St und Steuerkriſe, die ſie in ihren Wurzeln bedroht.

utz den Berufsbeamten, deren Stellung und Lebenshaltung
zu ſichern iſt. Fort mit den Eindringlingen, denen nur die
Parteikarte den Weg zur BVeamtenlaufbahn erſchloß!

Soziales Empfinden muß uns einen, das tägliche Leben
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer b fſchen, a
geſellſchaftlichen Vorurteile und jeden Klaſſengeiſt über
winden. Der Arbeiter iſt vollberechtigtes Mitglied der Ge
II Die Leiſtu nd der Wert der 1 ten taatetürgedichen und wich We

lle] leiſtung, die dur

ung des Wahlkampfes.
Politiſche Umſchau-

Jnnenpolitiſch begann die vergangene Woche mit den
Potsdamer Wahlen, die eine Niederlage der Marxiſten
Schattierungen in einem Ausmaße brachte, wie ſie auch die
größten Optimiſten nicht erhofft hatten. Ueberraſchend kam
auch der verhältnismäßig geringe Erfolg des deutſchbvölkiſchen
Blocks, der auf Potsdam ganz beſondere Hoffnungen geſetzt
hatte. Um ſo mehr ballten ſie die nativnalen Kreiſe in
der deutſchnationalen Partei zuſammen, trotzdem von deutſch
nationaler Seite keine Wahlpropaganda gemacht worden war,
ſozuſagen als Prüfſtein für die Taktik bei der kommenden
Reichstagswahl. Aus den Potsdamer Wahlen gewinnt man
den Eindruck, daß die deutſchnationale Partei den Maſſen
als die entſchiedene Vertreterin des nationalen völkiſchen Ge
dankens in den Grenzen politiſcher Beſonnenheit gilt. Der
Rechtsradikalismus iſt eben doch nicht ſo groß, wie eine
wilde Reklame ihn darſtellen möchte. Gerade im Zuſammen
hang mit den Erfahrungen, die der Hitlerprozeß uns lehrt,
muß dieſe Erſcheinung des Anwachſens der beſtimmt na
tivnalen beſonnenen Partei feſtgenagelt werden. Jn der
Tragödie in München, wo jetzt die Strafanträge in einer
manchen überraſchenden Schärfe geſtellt worden ſind, zeigte
ſich doch zu deutlich die Unreife und das Unzulängliche

dieſer Sturm und Drangbewegung. Denn ebenſo, wie heißes,
ſelbſtloſes Wollen, iſt politiſches Können Vorbedingung für
die Führer der völkiſchen Bewegung, die kein Partei Pro
gramm, ſondern eine Sehnſucht des deutſchen Volkes iſt.
Man muß darum als ein erfreuliches Ereignis der verp
gangenen Woche buchen, daß die Rechtsregierung in Mecklen
burg aus Deutſchnationalen und einem Deutſchdolksparteiler
zuſtande gekommen iſt, und daß in dem Verſprechen der
Unterſtützung dieſer Regierung die Deutſchvölkiſchen in Meck
lenburg ſich trotz einer manchmal ſeltſamen Wahlpropon
ganda ſchließlich darauf beſonnen haben, daß ſie eine ſchwarz
weiß-rote Rechtspartei ſind.

Jn der vergangenen Woche konnte das deutſche Volk an
läßlich des 75. Geburtstages von Admiral v. Tirpitz zurüch-
blicken auf die Anfänge der Entwicklung ſchwarz weiß-roter
Machtentwicklung, der 22. März, der Geburtstag des ehr
würdigen Kaiſers Wilhelms Il, möge ein Moment der Be
ſinnung auf Zeiten ſein, in denen Ehrfurcht vor der Staats
autorität und ihrer Verkörperung in der Geſtalt eines
wahrhaften Monarchen etwas galt im deutſchen Volke.
Waren wir damals glücklicher, als Berlin unter dem hiü
ſtoriſchen Eckfenſter ſeinem greiſen König zujubelte, oder
heute, wo jeder Deutſche ſein eigener Souverän iſt?

Zwiſchen Jnnen- und Außenpolitik liegt der Beſuch des
deutſchen Reichskanzlers in Wien. Hätte die deutſche Ro
publik 1918 ihre ſchwarz-rot-goldene Aufgabe erfüllt, dann
wäre dieſer Beſuch eine innerpolitiſche Angelegenheit. Daß
er unter der Außenpolitik erwähnt werden muß, zeigt, warum
wir uns erſt einmal auf uns ſelber beſinnen müſſen. Auch
in die Pfalz- und Rheinlandfrage ſpielt die Außenpolitik.
Jn der Pfalz treibt General de Metz nach wie vor ſeine
ſeparatiſtiſchen Umtriebe und für die Rheinlande droht die
Gefahr jenes engliſchen Vorſchlages der Schaffung einer
neutraliſierten Zone für die militäriſche Sicherheit Frank
reichs. Wer eine Sicherheit militäriſcher Art gegen
Ueberfälle aber verlangen kann, das haben die ver
öffentlichten Geheimdokumente des franzöſiſchen
tſchechiſchen Militärabkommens gezeigt. Frivoler
iſt noch niemals ein Krieg vorbereitet worden, wie es Poin
care und Beneſch hier getan haben. Unerhört in der Ge
ſchichte iſt der Fall, daß innerpolitiſche Angelegenheiten eines
Landes zum Kriegsfall in einem Militärabkommen gemacht
wurden. Frankreich ſteht wieder einmal in ſeinem ganzen
blutrünſtigen Jmperialismus entlarvt. vor der Welt gerade
in dem Augenblicke, wo es militäriſche Sicher heiten
gegen das wehrloſe Deutſchland, eine Fortſetzung
der interalliierten Militärkontrolle, d. h. eine Verewi-
gung der deutſchen Wehrloſigkeit fordert! Welche
Verlogenheit, wenn Frankreich jetzt in einem Sieg der nch
tionalen Parteien bei den kommenden Reichstagswahlen ein
Bedrohung erblickt und unter dieſem Motto ſeine Wahlen
am 11. Mai für den nationalen Block führen will. Vier
Jahre lang hat Frankreich in Deutſchland diejenige pazip
fiſtiſch-ſozialiſtiſch- demokratiſche Linksregierung gehabt, in der
es ſeine Sicherheit erblickt. Erfolg? Die Vorbereitung eines
Krieges gerade gegen dieſes pazifiſtiſche Deutſchland. Denn
das iſt weniger geſfahrvoll! Es gibt nur eine Schranke
für das kriegslüſterne Frankreich: Die Furcht vor einem
nationalregierten Deutſchland.

ſcheiden. Die Fürſorge für die wirtſchaftlich ſchwächerenVolksteile darf Sarg verkümmern. Arbeitsrecht, Arbeiter
ſchutz und ſoziale Verſicherung ſind einfach und wirkſam zu
geſtalten

Die Not des Vaterlandes verlangt vermehrte Arbeits
den friedlichen w. z n Arbeiter und Arbeitnehmer und deren Zuſammenwirken in

beitsgemeinſchaften n werden muß. Die Erhaltung
der Arbeitskraft und ensfreudigkeit des Volkes iſt jederSozialpolitit oberſtes Geſetz. Wer mit uns den auf reineg



deutſches Vokkstum ündeten, chriſtlichen und monarchihen Se will, i ne willkommen als Mitkämpfer für
je große deutſche Rechte.

Fort mit der Schuldlüge und Fremdherrſchaft:
Wählt Deutſchnational!

Deutſchland den Deutſchen:
Wählt Dentſchnational!r Chriſtentum, ſozialen Geiſt und ehrliche Wirtſchaft: u

ählt SchwarzWeißRot:
Das iſt Deuntſchnational!

vie Küſtung zu den Reichstagswahlen.

Nach dem neuen Reichswahlrecht müſſen die Kreiswahlvorſchläge von 500 Wählern unterze ich
net ſein. Anſtelle von 500 W en 20, wenn dieſe glaubhaft

daß mindeſtens 50 hler Anhänger des Kreis
wahlvorſchlages oder des anderen ſind, mit dem ſich den

verbinden oder einem gleichen Reichewahlvorſl aanſchließen will Der Reichsminiſter des Innern führte tn
einen Rundſchreiben an die Landesregierungen aus, daß
z die Parteien, die in dem letzten Reichstage
urch Abgeordnete vertreten waren, unbedenklich unterſtellt

werden kann, daß der von ihnen im Wahlkreis eingereichte
Wahlvorſchlag die geforderte Zahl Anhänger hat.
Er hat daher gebeten, die Kreiswahlleiter mit einer Weiſung

in zu verſehen, daß die Erklärung der Unterzeichner,daß ihr Wahlvorſchlag einem Reichswahlvorſchlag einer bisher
bereits im Reichstag vertretenen Partei angeſchloſſen w
und als ausreichende Glaubhaftmachung im Sinne der be

ichneten Vorſchrift anzuſehen iſt. Alfo folgend e Par-
eien kommen in Betracht: Bayeriſcher Bauernbund, Bah-

27 werlewSenh W n 8 Partei, Deutſche
artei, De nnover artei, tſchnationgleVolkspartei, Zeuiſsrd lein Freiheitspartei, Kommuniſti

Partei Deutſchlands, Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei
eutſchlands, Vereinigte ſozialdemokratiſche Partei Deutſch

lands und Zentrumspartei.
Ein völkiſchſoziaker Block in Sachſen.

Für die bevorſtehenden Wahlen haben ſich die völkiſchen
Partei en und Organiſationen in Sachſen (Na-

tiſche Arbeiterpartei, Deutſchvölkiſche Freiheits-
ei, Völkiſche Bauernſchaften, Völkiſche Kampfgewerkſchaf-

en und andere) unter dem Ehrenvorſttz des bekannten völ
Rſchen Führers Theodor Fritſch zum Völktſchfozia len
Block zuſammengeſchloſſen.

Der Fall d'Armonk,
Keinerlei Anstauſch beabſichtigt.

Pariſer Blätter haben in dieſen Tagen gemeldet, daß der
vom Reichsgericht wegen Spionage zu zwölf Jahren Zucht-
e geſe verurteilte franzöſiſche Hauptmann d'Armont gegen

eu Gefangene, und zwar nbar für die von Frank
reich verhaſteten drei Geiſeln, eingetauſcht werden ſolle. So
weit ſich hier feſtſtellen läßt, hat die deutſche Regierung in
einer Weiſe die Abſicht, einen derartigen Austauſch vorzu-
nehmen, zumal ſie damit die franzöſiſche Machtpolitik in
den beſetzten Gebieten unterſtützen würde.

Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß die deutſche Regierung den
det einer ſehr umfangre

n Hauptmann, der auch vor dem Reichsgericht abſolut
t geleugnet hat, freiläßt gegen Geiſeln, die unter Ver

gen alle Geſetze des Völkerrechtes und unter rück
sloſer Ausnützung der franzöſiſchen Militärmacht in den

Gebieten gefangengenommen wurden. Außerdem hat
die deutſche Regierung auch gar kein Intereſſe daran, einen

anzöſi Spion fretzulaſſen, der nach ſeinen eigenen Ein
geſtändniſſen mit großem Erfolge gearbeitet hat.

Ouidde auf jreiem Fuß
München, 22. März. Der kürzlich verhaftete bekannte

Pazifiſt Quidde iſt nach Beſchluß des Vokksgerichts heute
wieder in Freiheit geſetzt worden, weil keine Flucht-
gefahr vorliegt. Das Verfahren nimmt ſeinen Fortgang.

Der Kriliſche 15, April.
Kurzfriſtige Verlängerung der Mienm- Verträge

Effen, 22. März. Wie verlautet, hat der Gedankenaus
jauſch zwiſchen der Ruhrinduſtrie und den franzöſiſchen

Stellen Uebereinſtimmung darüber ergeben, daß das Ergeb
nis der Sachverſtändigenberatungen in Paris für die weitere
Beſtaltung der Heranziehung der Ruhrinduſtrie zu den Re

rationslaſten von entſcheidender Bedeutung iſt. Aus dieſenErwägungen heraus haben auch noch keine ernſthaften Ver

hzändlungen über die Erneuerung der Mieum- Verträge ſtatt
gefunden, trotzdem dieſe bereits am 15. April ablaufen. Da

aber ein vertragloſer Zuſtand undenkbar iſt, ſo wird ſowohl
anzöſtiſcher wie auf deutſcher Seite eine kurzfriſtige

erlängerung der jetzigen Mieum- Verträge ins Auge gefaßt,
für den Fall, daß die u w der Sachverſtändigen ſo

t bekannt werden, daß ſie als Grundlage für neue Ab-
machungen in dieſer Angelegenheit vor dem 15. April nicht
mehr dienen können. Während bei dem erſtmaligen Abſchluß
der Meum- Verträge ſowohl bedeutende Konzerne, wie auch
ernzelne Zechen geſondert vorgingen, ſteht jetzt die geſamt
rheiniſchweſtfäliſche Großinduſtrie geſchloſſen hinter der
Sechſer- Kommiſſion des Bergbaulichen Vereins.

lod eines Ruhrhelden im franzöſiſchen Kerker.
aktiven Widerſtandes während der Ruhr

nslänglichem
re Dreyer iſt geſtern im Zivilkraukenhaus von St.
atte deshalb die Erlaubnis zur Heimkehr erhalten. Sein3 n der ihn abholen wollte, weilte in ſeiner Lierbeinate

Der zurückgezogene Veamtengeheimerlaß.
Aus Berlin wird gemeldet:
Jn den Kreiſen der preußiſchen Beamtenſchaft hat ein

geheimer Erlaß des Finanz miniſteriums berechtigte Ent
rüſtung hervorgerufen, worin den Behörden empfohlen wurde,
den dem Abbau verfallenden Beamten nicht den ſonſt üb-
lichen Dank der Verwaltung für ihre Tätigkeit auszuſprechen,
um ihnen keinen neuen Anlaß zur Beantragung des Ein-
ehe zu geben. ieſer Erlaß ſoll von einemtaatsſekretär unter Ueberſchreitung ſeiner Zuſtändigkeit
unterzeichnet und herausgegeben worden ſein. Finanzminiſter
Dr. v. Richter habe, als ihm der Erfolg bekannt wurde,
ihn ohne weiteres aufgehoben.

Eine Spende Rocefellers für deutſche Kinder.

Pewyork, 23. März. John Rockefeller junior demHilfskomitee für die deniſchen Kinder eine See von
25 000 Dollar überwieſen.

Faſziſten- Kundgebung in RNom.
24. März. Anläßlich des fünften Jahrestages derndung der e Organi ere fant eine

roße Kundgebung ſtatt. Nach ihrer Beendigung e Muſſo
ni eine mit großem Beifall aufgenommene Rede. Zur

n Spionage ertappten franzöſi fei

äußeren Politik Palden teilte er mit, daß man der Auf-
nahme De lands in den Völkerbund nicht ablehnend ge-
grelle Italien brauche eine Armee, eine Flotte und

uftſtreitkräfte.

Foch veiſt nach Rom.
Berlin, 22. M r Reiſe des Marschalls Foch nachRom ſchreibt die r da e des

nlich mit der nhen Geheit ammenhänge.
ſchechiſche Geheimverträge.

Jn dem von ei Seite genährten Lügenfeldzun die dte de W ver t reiſe ſenevon der deutſchen Preſſe veröffent-
n men Militärabkommens mit Frankreich ſpielt die

n eine Sevorzugte Rolle, „die T i ſchließedeine Geheimverträge“. Mit der Bewelskraft dieſer Behaup
tung iſt es nicht weit her, denn der polniſche Weg der
tſchechoſlowakiſchen Republik iſt ſozuſagen gepflaſtert mit
Geheimverträgen. Wir möchten heute nur an den Vertra
von Marienbad erinnern, vom 31. Auguſt 22, der ſeinerze
auch von uns veröffentlicht worden iſt. Dieſer Vertrag,
der durch ein Verſehen auch in der „Prager Preſſe“ ge
raten war, iſt die eigentliche Grundlage der Kleinen Entente.
Die Beteiligten, Tſchechei, Südſlawien, Rumänien und Polen;
verpflichten ſich darin, den ſtatus quo in Mittel und Oſt
europa gemeinſam aufrechtzuerhalten und alle Bedrohungen
der durch die Friedensverträge geſchaffen Zuſtände gemein
ſam abzuwehren. Wichtig ſin gen rtikel:

5. vertragſchließenden Parteien verpflichten ſich für
den Fall des Krieges ſich gegenſeitig mit allen Mitteln zu
unterſtützen.

6. Die vertragſchließenden Parteien werden ſofort über
itzre Generalſtäbe miteinander in Verbindung treten, um ge
meinſam die Mittel, die am beſten geeignet ſind, die oben er
wähnten Verpflichtungen durchzuführen, zu ſtudieren.

as Abkommen gilt unkündbar auf 5 Jahre, Es iſt
unterzeichnet von Beneſch, Paſitſch, Duca, und Ma-
rubovs z.

Das Abkommen bedarf im einzelnen keines Kommentares;
es iſt klar. Dieſe re zeigen erneut, daß die Be
tun die Tſchechei ſchließe keine Geheimverträge,inen Pfifferling wert iſt, zum anderen zeigen ſie, daß der
Geiſt, der in der „Deklaration“ vom 25. Januar 1924
herrſcht, ſchon lange zuvor einen ganz ähnlichen Geheim-
vertrag geformt hatte.

öchießwülige Jren,
London, 23. März. Vier Soldaten des iriſchen Frei-

ſtaates, die in einem Automobil Platz genommen hatten, er
öffneten geſtern auf eine Schar britiſche Heimaturlauber,
bei Queenſtown in der Grafſchaft Cork Maſchinengewehr
ſener. Der dienſttuende britiſche Offizier gibt die Zahl
der Verwundeten auf insgeſamt 29 an. Einer von ihnen
iſt ſeinen Verletzungen bereits erlegen. Acht Mann wurden
ſchwer verletzt, vier davon befinden ſich in Lebensgefahr
Außerdem wurden zwei Frauen verwundet.

Englands Peſſimismus in der Reparutionsfrage.

den Pfälzer Jpretg, er ſolle noch weiter amtieren, befrie
adigt

Proviſorinm beendet werden muß.
Brudburu in bondon,

Paris, 23. März. Der engliſche Vertreter der Reparationskommiſſion, Sir Sohn Bradburhy, iſt heute um 4 Uhr
nachmittags nach London abgereiſt. Dieſe Reiſe ſchließt
ſich dem Beſuche der engliſchen Mitglieder in den beiden
Sachverſtändigenausſchüſſen nach London an. Alle ſollen
mit dem engliſchen Kabinett darüber konferieren, welche
endgültigen Vorſchläge in den Sachverſtändigenberichten
Pik der Zahlung der Reparationen aufgenommen werden
ollen.

Bradbury machte ſeine Regierung darauf aufmerlſam, daß
Deutſchland wenigſtens zwei bis drei Jahre volle Atmungs-
und Bewegungsfreiheit haben müßte, wenn man an Repara
tionsleiſtungen denken wolle. Dr. Popitz erklärte am Frei
tag den Sachverſtändigen, daß es ausgeſchloſſen ſei, von
Deutſchland zu fordern, daß es gle itig Rieſenreparations
ſummen und ſein finanzielles Gleichgewicht wieder
finde. Deutſchland die Verpflichtung wieder anfzuerlegen,
die Induſtrie mit einer Hypothek von 10 Milliarden zu be
legen, die Eiſenbahnen für eine internationale Anleihe zu
verwenden, Geld für die Schaffung der Emiſſionsbank zu
finden und neue Monopole zu ſchaffen, welche ebenfalls als
See für eine Anleihe dienen ſollen, ſei völlig ausge

oſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Frühlingsahnen,

Es iſt kein Zweifel, daß wir mit Sehnſucht nach einem
goldenen warmen Frühling erfüllt ſind. Denn der Winter,
der mit ſeinen Hauptſchlägen hoffentlich hinter uns liegt,
hat es ſehr arg getrieben. Kein milder Winter, den voreilige
Wetterpropheten im vorigen November allzu beſtimmt ver
kündet hatten, hat den Uebergang aus Not und Verarmung
erleichtert. Noch einmal ließ uns auch die Witterung auf
das deutlichſte fühlen, daß wir keineswegs Anlaß haben,
zu lachen und im Hinblick auf die einſetzende Beſſerung der
Verhältniſſe, unſere täglichen Aufgaben und Pflichten leicht
zu nehmen.

Sind wir uns dieſer Forderung bewußt, ſo darf in
der gegenwärtigen Zeit unſer Herz von Frühlingsſehnen,
von Lenzahnung, die die Bitterniſſe des Daſeins mit ſchönem
Hoffnungsſchimmer umrahmt, erfüllt ſein. Nachdem ſchon
der Februar in bezug auf ſeine durchſchnittliche Froſtſtärke
den berüchtigten Kohlrübenwinter 1917 übertroffen hatte,

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag ſSonnabd.) Sonntag

Komödie
Wer Maler ter Meſſer- z Waſſen

ſinger ſinger Pah ſchmied
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brachte uns auch der März, der nach vieljährigen Beo
bachtungen bei uns ſchon von Anbeginn an mild zu ſein
pflegt, faſt täglich harte Winterkälte. Jetzt endlich, mehrere
Tage nach dem kalendariſchen Frühlingsbeginn wehen Winde
aus Südweſt, die einen erfolgreichen Vorſtoß gegen die
polaren Luftſtrömungen unternahmen. An den Sträuchern be
ginnen langſam die Knoſpen zu ſprießen. Das erſcheint
uns wie ein neues Zeichen von Lebensbejahung und Lebens
kraft, die auch uns zur ſchwierigen Tat ermuntert. Bei den
Wäldern weicht die Fahlheit der Farben. Der ſtarre Panzer
der Seen und Flüſſe wird mehr und mehr durch die Früh
lingswinde geſprengt. Wenn dieſe Zeichen uns noch nicht
ſagen, daß der Lenz auch diesmal uns winkt, dann tut
es das Lied der heimiſchen Vögel, die nicht gezögert haben,
das neue Werden und Wachſen mit ihrem Lied zu begrüßen,
ja dem Frühling am verdämmernden Abend eine herrliche
Jubelhymne entgegenzurufen.

Frühlingsahnen, Frühlingsſehnſucht überall. Das darf
nun freilich nicht nur ein ſüß-fchmerzlicher Eindruck aus
dem erwachenden Naturleben draußen ſein. Frühlingsvor
ahnung muß unſer Inneres wie eine erdgeborene Kraft auß
rütteln und alle winterliche Mattigheit, Zagheit, Zwie
ſpältigkeit daraus reſtlos hinwegnehmen. Rechtes Frühlings
ahnen bedeutet Lebenshoffnung, die durch Tat begründet wird.
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Der geſtrige erſte Frühlingſonntag machte ſeinem Namen
alle Ehre. Zum erſten Male gab es ſeit langem Sonnenſchein
der Alt und Jung hinaus lockte ins Freie. Hoffentlich hält
dieſe milde Witterung nun endlich länger an, damit der
ren wen kann, daß er nicht nur kalendermäßig
ondern mita ll,n ſeienn Schö.nheiten und Reizen Einzug

gehalten hat in unſere winterkalte Heimat.
Jahrmarkt. Buntes Leben und Treiben herrſcht auf dem

Ma und den anliegenden Straßen.“ e eße ehaben hier mit amerikaniſcher Geſchwindigkeit eine eine
Stadt aufgebaut. Das Angebot in allen möglichen Wer
iſt gut und reichlich. Auch die Preiſe ſind erträglich. Apfel-

nen, die einträchtig neben geräucherten Aalen prangen.
konnte man 20 Stück für 1 Mark bekommen. Beſonders der
Landbevölkerung bietet der Jahrmarkt willkommene Gelegen
heit, billige Schuhe und Kleider, Stoffe und Wäſche zu kaufen.
Schöne Emaille- und Aluminiumtöpfe locken die Hausfrau,
ihre Beſtände aufzufriſchen. Für junge Mädchen gibt es
bunte Haarbänder und reizende Spitzen. Ka ihrem t
ſchwimmende Roſtwürſtchen bringen n en zu Rebellion.. Ein als Tiroler angezogener Mann bietet „echtes
Tiroler Alpenbrot“ an. Daß dieſes Alpenbrot wahrſcheinlich
in Dresden oder Leipzig hergeſtellt worden iſt, trägt nur dazu
bei, daß es beſſer mundet. Man will für ſein Geld ſchließ
auch was Beſonderes haben. Auch die Kinder werden ſchne
ihre ſchon lange vorher von Eltern, Onkeln und Tanten
erbettelten Groſchen umſetzen können. Es gibt ja alles,
was ein Kinderherz begehrt. Bunte Federwindmühlen, r
gende Vögel, bewegliche Schlangen und vor allem Näſchereien.
Hoffentlich iſt der Wettergott den Händlern hold und ver
hindert das Geſchäft nicht.

Eine Verſammlung der Arbeitsgemeinſchaft ver
burger Jugend findet wieder Freitag, den 28. März, aben
8 Uhr im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Wichtige Beſprechungen
ſtehen auf der Tagesordnung. Vorbereitet ſoll 3 B. werden,
eine große Ausſtellung im „Schloßgartenfalon“ von Gegen
ſtänden, die in den Jugendwerkſtätten und Werkgemetnden
hergeſtellt worden ſind. Dann ſoll über die Hilfe geſprochen
werden, die den erwerbsloſen a zukommen ſoll.
Alle Jugendvereine und Jugendbünde und Werkgemeind
werden dringend gebeten, zahlreich zu erſcheinen. (Siehe
Anzeige.)

Landw. Kreisvertretung. Am 22. d, Mts, vorm. 9 Uhr fand
die Verſammlung der Landw. Kreisvertretung des Kreiſes
Merſeburg ſtatt. Der Vorſitzende Reg.-Aſſ. Th. v. Trotha
eröffnete die r und begrüßte die Erſchienenen
Da überall im Kreiſe die Maul und z verbreite:
iſt, findet die geplante Kreistierſchau in dieſem Jahre nicht
ſtatt, zumal in Magdeburg eine Jubiläumſchau und in
Weißenfels und Zeitz ebenfalls Kreistierſchauen ſtattfinden.
Eine lebhafte Debatte ruft die Erörterung über den Flur
ſchutz hervor. Es muß in dieſem Jahre mit allen Mitteln
dahingeſtrebt werden, der Landwirtſchaft womöglich durch
die Schutzpolizei den nötigen Schutz zu gewähren. Jm beſon-
deren wurden die Wirtſchaften an der ſächſiſchen Grenze
ſtark mitgenommen, ſo daß auf einem Plan eines dortigen
Gutes an einem Tag ungefähr 400 Handwagen und 1000
Menſchen angetroffen wurden. Hier iſt der Schutz da
egen angebracht. Die Debatte über Pachtangelegenheiten,
nsbeſondere über angemeſſene Höhe des Pachtgeldes führte

zu der Feſtſtellung, daß ungefähr 50 Prozent der Friedens
pacht inel. Steuern den heutigen Verhältniſſen entſprechen
würde. Aus der Verſammlung heraus wurden Stim-
men laut, wonach beiden Siedlern und Siedlungspächtern
eine gewiſſe Jntereſſenloſigkeit an Grund und Boden r
beobachten wäre, was natürlich darauf zurückzuführen iſt,
daß die Rentabilität des Grund und Bodens heute gleich
Null iſt und viele in ihren Erwartungen getäuſcht ſind.

Es 9 hierauf die Wahl der Steuer- Sachverſtändigen
für die 9 Steuerbezirke des Kreiſes Merſeburg. Ueber
den Saatenſtand kann noch kein abſchließendes Urteil ab-
gegeben werden. Zum Ankauf von Zuchtvieh und Nutzvieh
wurden die Auktionen und die Viehverwertungsgenoſſen-
Boa in Halle empfohlen. Gegen 12 Uhr ſchloß der

orſitzende mit Worten des Dankes die Verſammlung.
Ein neuer Präſident der Oberproſtdirektion Halle. Der

Präſtdent der Halliſchen Oberpoſtdirektion Jhle iſt vom 1.
April ds. Js. an mit der Leitung der Oberpoſtdirektion in
Hamburg beauftragt worden. An ſeine Stelle iſt Oberpoſt
rat Kraatz aus Berlin nach Halle berufen worden.

Erhöhung der Renten um 20 Prozent. Zuſammenhängend
mit der Aenderung des Grundgehaltes und des Ortszuſchlages
für die Beamten werden mit Wirkung vom 1. April die Ren-
ten und Zuſatzrenten der Kriegsbeſchädigten, Kriegshinter-
bliebenen und ſonſtigen Militärrentner um 20 Prozent
erhöht. Außerdem werden in Orten, wo die Beamten am 1.
April örtliche Sonderzuſchläge von 5 und mehr Prozent
erhalten, beſondere Zuſchläge zur Rente und Zuſatzrente ge-
währt. Sie betragen in Gruppe 1 10, in Gruppe 2 17 und
in Gruppe 3 25 Prozent der zahlbaren Verſorgungsgebühr-
niſſe Für die Gruppeneinteilung Hat die Einſtufung der
Orte bei der Gewährung der örtlichen Sonderzuſchläge an
die Beamten zum Anhalt gedient. Jm beſetzten Gebiet treten
dieſe örtlichen Sonderzuſchläge an die Stelle des bisher ge-
währten beſonderen Zulagen.

Studiten- und Ferienfahrten im Sommer 1924. Nach den
hinter uns liegenden zehn Kriegs und Jnflationsjahren mit
ihren vielen Entbehrungen iſt es doppelt begrüßenswert, daß
in dieſem Sommer der über das ganze Reich verbreitete
Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband ſeine in der Vor
kriegszeit alljährlich veranſtalteten Geſellſchaftsreiſen im Jn
und Auslande wieder aufnimmt. Dieſe Studien und Ferien-
n ſollen eine wirkliche Erholung von der Allt rbeit
bringen und andererſeits zugleich den Gefichtskreis der Teil
nehmer erweitern. An den Fahrten, die nicht aus Gewinn

rückſichten, ſondern als Wohlfahrtseinrichtungen des DHV.

manche



durch eine beſondere

fſein, kaum aber jemals für den Abſender; er

ine Sendu

veranſtaltet werden, haben in wachſendem Maße auchNichtmitglieder beteiligt. hie terten können aus dem

a erwähnten Grunde ber beſter Verpflegung in vorzüg-
hen Hotels mäßig gehalten werden. Jn diefem Jahre fin-

den Reiſen durch den wer an Rhein und Ruhr,
durch die Sächſiſche Schweiz, an die Waſſerkante nach Ham
burg, Helgoland, Bremen, Lübeck, Kiel, nach Berlin, nach
Dänemark, Zuch Tirol, ins Salzkommergut und nach Wien,
nach Holland, in die Schweiz, n Jtalien und an die Ri-
wera, wie nach Oſtpreußen und ſuren ſtatt. Ernſthafte

ntereſfenten erhalten von der teilung Studien und
Ferienfahrten des DHV. in Spandau, Johannisſtift, koſten
los Reiſepläne.

Ermäßigung der Zeitkartenpreifſe. Am 1. April 1924
treten neue Zeitkartenpreife in Kraft. Jn nahen Verbin-
dungen ändern die Sätze im allgemeinen wenig, aber
mit ſteigender Entfernung ergeben ſich Ermäßigungen, um
beſonders auf weitere Strecken die Fahrkoſten zum Berufs
und Arbeitsorte zu verbilligen.

Die Induſtrie im März. Die Lage der deutſchen Induſtriedat es im Februar und Anfang März wieder etwas
verbeſſert. Der Abſatz nach dem Ausland hat ſich nach
den Berichten an die Reichsarbeitsverwaltung noch nicht
durchgreifend gebeſſert. Nach S Tiefſtand hat die Kauf
fraft des Jnlandes bei den meiſten Gewerbezweigen mäßig
ugenommen. Die der Landwirtſchaft hat eher abgenommen,
e der Beamten ſich noch gehoben. Jm allgemeinen ergänzt

nur der Handel ſeine a äufig waren Fabrikanten
und Handeltreibende zu No äufen genötigt, um Be
triebsmittel ſruſſig zu machen. Kreditſchwierigkeiten hemmen.
Die Rentenmarkeinlagen ſtehen weit hinter der Nachfrazurück. Die hohen Zinsſätze erſchweren langfriſtige ſie

Behandlung unbeſtellbarer Druckſachen durch die Poſt.und ſtenerr Sendungen gab die deutſche Poſt einſt, ab-

g n von n Wertbriefen und Poſtanweiſungen,
»Unbeſtellbarkeit gemeldet wurde, ohne jede Ausnahme
an den Abſender zurück. Die Poſtordnung von 1921

eſtimmt da n, daß unbeſtellbare, „wertloſe“ Druckſachen
nur zurückgeſchickt werden wenn der Abſender die Rück
Pzng durch einen Vermerk auf der Außenſeite der Sen

ung verlangt hat. Dieſe neue Vorſchrift iſt wenig bekannt
Auch die Poſtbeamten halten ſich vielfach an den alten
Grundſatz, alle der Poſt anvertrauten Sendungen zu be-
ſtellen oder zurückzugeben. Jn großer a gehen nachwie vor als nguſteibar urückkommende Druckſachen bei

den Poſtanſtalten ein, die die Poſtverwaltung für wertlos
hält. Das Reichspoſtminiſterium hat deshalb jetzt den Poſt
anſtalten die ſorgfälti gen der dte emg

erfügung zur emacht. eSendungen dürften manchmal für den Endianher e
te ſonſt

nicht Mühe und Koſten darauf verwendet. Die Poſtbe
amten werden auch nicht immer entſcheiden können, ob

wertlos iſt oder nicht. Es können ſo fort-
t Rundſchreiben, vergebens an Adreſſaten gehen. Es

du ſich empfehlen, den jetzt vorgeſchrieb reüberall anzubringen et geſchriebenen Verme
Neue ſtandedamtliche Scheine. Neue Vordrucke für ſtandes

amtliche Scheine werden am 1. April eingeführt. Der Ge-
burtsſchein enthält nur Vornamen, Familiennamen, Geburts
tag und Geburtsort, der Heiratsſchein dazu noch den Tag
und den Ort der Eheſchließung, der Todesſchein den Todes
tag. Jn Beiſpielen wird gezeigt, daß Zuſätze unzuläſſig
ſind, aus denen ſich ergeben würde, daß Kinder früher
einen anderen Namen geführt haben. So wird der Knabe

Fent Xaver Valentin Schmälzle als Kind der unverehelichten
tenſtmagd Apollina Roſa Schmälzle in Ramſenſtruth im

Oberamt Ellwangen geboren, ſpäter von Peter Anton Ki-
ninger als ſein Kind anerkannt und endlich von dem Selcher-meiſter Philipp W Waldhuber in München an Kindes
Statt angenommen. Sein Geburtsſchein darf nur den Namen
Waldhuber enthalten.
Einreiſe in die Tſchechoſlowakei. Das Konſulat der Tſche
vſlowakiſchen Republik macht darauf aufmerkſam, däß zur

gung der Einreiſe von deutſchen Staatsangehörigen
nach der Tſchechoſlowakiſchen Republik, ferner zur Legali-
ſterung von Urkunden, Ueberſetzungen uſw. für die Gebiete
Provinz Sachſen, Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig aus

ließlich nur das Tſchechoſlowaki Konſulat in Magde-
urg, OttovonGuerickeſtraße 35 Telephon 8240) zuſtändig

ift. Bei Zuſendungen nach anderen Konſulaten der Tſchecho
ſlowakiſchen Republik fetzt ſich der Einſender der Gefahr
der Verzögerung aus und iſt gegebenenfalls mit unerledigter
Rückfendung zu rechnen. Bei Anfragen iſt ſtets Rückporto
beigufügen

Paul Keller-Abend.
Der beliebte ſchleſiſche Dichter, der wie ſo manche Größe

des deutſchen Parnaſſes aus dem Lehrerſtande hervorge-
gangen iſt, hielt geſtern im „Herzog Chriſtian“ einen Vor
trag aus ſeinen Werken. Es war eine Vorleſung angekündigt,
der Dichter überraſchte aber dadurch, daß er frei aus dem
Gedächtnis vortrug. Dies ſtellt große Anforderungen an
den Vortragenden und daran lag es wohl auch, daß er nicht
gleich den Kontakt mit den Zuhörern fand. Das Pro
ramm war glücklich zuſammengeſtellt und brachte zunächſt
n Kapitel aus dem Roman „Der Sohn der Hagar.“

Mit vollen Akkorden ſpielte Keller auf den Seelen ſeiner
Zuhörer und mußte inniges Mitleid für das Schickſal eines
von der ſelbſtgereiften Menſchheit Geächteten zu wecken.
Störend wirken am Anfange die langen Pauſen, die er zwi
ſchen den einzelnen Sätzen machte. Als zweites trug
er „Anſorge“, ein hohes Lied menſchlicher Güte vor. An
ſorge hat in rn Leben nur vier perſönliche Sorgen, umſo
mehr aber ſorgt er um das Schickſal ſeiner Mitmenſchen
Jedem will er helfen, muß aber mit ſeiner Selbſtloſigkeit
manche bittere Erfahrung machen. Er iſt für viele ein
einfältiger Narr, erfährt aber doch ſchließlich manchen ſchö-
nen Zug rührender Dankbarkeit und wird von den Kindern ſeiner Heimatſtadt Altenroda neben Jeſus als der beſte
Menſch bezeichnet. Geſunder herzerfriſchender Humor
weht durch dieſe Erzählung.

s drittes und letztes erzählte er eine köſtliche und
es Studie von einem Knaben und einem Mädchen,
die Heldin iſt die Puppe Eveline. Sie leidet an allen
möglichen Krankheiten, hat auch Lungenentzündung im rechten
Fuß, ſodaß die beſorgte kleine Mutter mit ihr zu Onkel
Heinrich, dem Arzte geht. Dieſer Onkel Heinrich, der nach
der Apſieft der Kinder kein Mann iſt, weil er mit ihnen
„Kamel“ ſpielt, aber auch kein Junge, weil er einen Voll
bart und einen Zwicker hat, beſitzt den rechten Kinderſinn und
verordnet allerlei Mittel, die aber nicht hindern können,
daß Eveline ſtirbt. Hans meint, ſie iſt “famos tot“, weil
fie ſchon kalt iſt. Eveline muß alſo begraben werden.
Onkel Heinrich hält eine ſo ergreifende Grabrede, daß die
Puppenmutter ſchreiend ihr Kind aus dem Sarge reißt
und davon rennt. Hans iſt um ſein Vergnügen gebracht und
meint mit einem Seitenblick auf Onkel Heinrich: „So kommts,
wenn ſchon ein Großer dabei iſt.“
Starker Beifall belohnte die Vortragskunſt Kellers, der
ſich an dieſem Abende zu ſeinen alten Freunde noch manchen
neuen erworben haben wird.

Zu erwähnen wäre noch, daß der Vortrag mangelhaft
vorbereitet war. Eine Viertelſtunde nach der angeſagten
Zeit wurde erſt ein proviſoriſches Podium aufgebaut. an
hätte ſich doch von vornherein ſagen können, daß auch die
weiter hinten Sitzenden etwas hören wollen. W.

CLetzte Depeſchen
Der Pollur 42000006000600,

Berlin, 24. März. (Eigener Drahthericht.) Amthich
notierte der Dollar 4 189 500 0004 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18 055 000-18 145 000 000 000.
Paris 236 400--236 600 000 000
Schweiz 726 200--729 800 000 000.
Amſterdam 1553 600--1 561 400 000 000
Koyenhagen 658 300—661 700 000 000
Stockholm 1 119 200--1 124 800 000 000
re 122 100--122 600 000 000.

ien 60 800-61 200 000 000.
Rom 182 500--193 500 000 000

Herr von Hoeſch am hugi c Orſau,
Paris, 24. n Zu dem geſtrigen Beſuch des Herrn

von Hoeſch am Quai d' Orſay verlautet, daß die ſtattge-
fundene Unterredung der Frage galt, inwieweit die Vor
bereitungen der Wahlen zum Reichstag im beſetzten Ge
biet ungeſtört erfolgen können. Beſprechungen betreffend
einen Austauſch des Hauptmanns d' Armont gegen
deutſche, an der Ruhr feſtgenommene Geiſeln, ſind auch
bereits ſeit einigen Tagen im Gange. (Alſo doch!!)

Urlaußsſcürzung für die Beumten,
Verlin, 24. März. Der iErholungsurlaub der Reichs

beamten iſt durch Beſchluß der Reichsregierung für das
Jahr 1924 gegenüber der bisherigen Urlaubsdauer für
die Beamten bis zum 130. Lebensjahr um ſieben Ta
für die Beamten vom 30. bis zum 40. Lebensjahr um fünf
Tage gekürzt. Den Beamten über 40 Lebensjahre wird

der bisherige Urlaub belaſſen.
Einigung im hamöurger Hufenarbeiterſtreik,

Hamburg, 24. März. Die Einigungsvperhandlungen im
Hafenarbeiterſtreik, die am Sonnabend unter dem Vorſitz
des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns im Rathauſe
ihren Anfang nahmen, haben in ſpä Abendſtunde zu
einer Einigung geführt. Die beiden Parteien erklärten.
nach 13ſtündiger Verhandlung, daß ſie ſich der Entſcheidung
des Reichsarbeitsminiſter unterwerfen. r Reichs arbeits
miniſter hat darauf folgenden Spruch gefällt: Der Schieds
ſpruch des Schlichterg Hamburgs vom 18. März wird
beſtätigt. Die Arbeit wird am Dienstag den 25. März
wieder auf genommen.

Ausrufung der Griechiſchen Republik am 25. März
Paris, 24. März. Nach einer Havasmeldung aus Athen

wird die Republik am 25. z ausgerufen werden. Eine
Volksabſtimmung ſoll im Verlaufe von ſechs Monaten
ſtattfinden.

vie Einheitsſiſte marſchiert

Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus.
Die über kurz oder lang zu erwartenden Stadtverordk

netenwahlen 42ffeg manchem viel Verdruſt. Es iſt ja
ade in unſerer Stadt mit ihren vielfach divergierenden

ntereſſen nicht leicht, die geeigneten Leute für das verants—
wortungsvolle Amt zu finden. Aber der Geiſt machts und
nicht die Zahl der Köpfe. Allen Leuten recht getan, eine
Kunſt, die niemand kann Es iſt daher ein ſehr vernünfe
tiger Gedanke, allen Extremen auszuweichen und die gol
dene Mittelſtraße zu wählen. Dieſem Zwecke diente eine
Verſammlung führender Perſönlichkeiten, die am geſtrigen
Sonntag in der „Goldenen Sonne“ ſtattfand. Als Leiter
fungierte Herr Kaufmann Dob kowi tz, der ſeines Amtes
mit viel Geſchick und Takt waltete. Ehrliches Beſtreben,
Gegenſätze auszugle.chen und dem Wohle der Stadt zu
dienen, führte nach längerer Debatte zur Aufſtellung einer
Liſte, die möglichſt allen Wünſchen gerecht zu werden verſucht
und den politiſchen Parteien zur Stellungnahme vorgelegt
werden ſoll. Wie bekannt gegeben wurde, ſoll eine nächſte
interne Beſprechung am kommenden Dienstag e
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Groß-Kayna., 24. März. Deutſcher Abend.) Am
vergangenen Sonnabend veranſtaltete der Stahlhelm einen
„Deutſchen Abend“, der überaus ſtark beſucht war. Ver
ſchiedene vaterländiſche Verbände der Umgegend hatten Fah
nenabordnungen entſandt, ſodaß die Bühne ein farbenfreu-
diges Bild bot. Muſikdirektor Görlach-Halle leitete perſön
lich ſeine Kapelle und erntete ſtürmiſchen Beifall für ſeine
trefflich zu Gehör gebrachten vaterländiſchen Weifen. Kame-
rad Reiche Merſeburg hielt die Feſtrede über „Deutſchſ
lands Aufſtieg“, Er zeigte an der Hand der Richtlinien des
Stahlhelms die Wege, auf denen unſer Volk wieder zur
Größe und Macht gelangen wird. Fort mit dem Partei
hader! Hin zur deutſchen Volksgemeinſchaft! Zu Herzen
gehend waren die Ausführungen des Redners über unſere
irre teten Brüder und Schweſtern in Feindesland, am

hein und an der Ruhr. Tief ergriffen hörte ſtehend die
große Verſammlung das Glaubensbekenntnis für Deutſch
lands Zukunft an. Nicht endenwollender Beifall wurde
dem Kameraden Reich für ſeine von heißer Liebe zum ange-
ſtammten Volke getragenen längeren Ausführungen zu teil.
Lebende Bilder und Gedichtvorträge verſchiedener Kame
raden trugen zum vollen Gelingen des Abends bei.

Ammendorf, 24. März. (Fe u er.) Sonntag Morgen ge-
gen 6 Uhr brach bei dem Holzhändler Kurze hier im
Heuſchuppen bezw. Pferdeſtall infolge Kurzſchluſſes ein Scha-
denfeuer aus, das von der Ortsfeuerwehr bald gelöſcht
werden konnte.

Aus Provinz und Reich
öchloßeinbruch.

Der Lehensbecher.
Wertvolles Silber erbeuteten Einbrecher auf dem Schloß

„Fröhliche Wiederkunft“ des Herzogs Ernſt II. von
in Wolfersdorf bei Neuſtadt a. d. Orlo

Nach den geſen lungen müſſen ſie mit der Oertlichkeit
bekannt geweſen ſein. Es handelt ſich wahrſcheinlich um
Leute aus der Umgebung.

Sie verſuchen zunächſt von unten aus vorzudringen, ſtießen
aber n der Küche auf eine verſchloſſene Tür, die ihnen
Widerſtand leiſtete. Jetzt drangen ſie wieder von außen mit
Hilfe eines Brettes In den erſten Stock ein. Hier erbeu
teten ſie eine 15 Pfund ſchwere ovale ſilberne Terrine
mit zwei Henkeln und Knopfdeckel im Emperiſtil und viele
andere wertvolle Gefäße. en Fuß eines innen vergol-
deten, 45 Zentimeter hohen Lehnsbechers mit einer Herold-
figur und eine abgeſchraubte Engelsfigur haben ſie zurück-
e Dem Beſtohlenen liegt beſonders daran, den Lehns-
echer unverſehrt wieder zu erhalten. Jn einem Bach in un

mittelbarer Nähe des Schloſſes fand man einen ziemlich
oßen, auswechſelbaren Schraubenzieher, mit rotbraunemSoh griff der bei dem Einbruch verwendt worden iſt, fer

ner eine ausgebrannte Taſchenlampenbatterie mit gelber Um-
hüllung und zwei abgetragene ſchwarze, fabrikmäßig her-

tellte wollene Strümpfe, die der Täter vermutlich überr hatte, um beim Gehen laute i r ver
meiden. In beide Strümpfe iſt inwendig au warzemStoffgrund eine weiße 4 eingenäht. Es wird vermutet,
daß die Silberſachen in Berlin zum Verkauf angeboten
werden.

Acht üehöfte eingeüſchert,

Wackere Frauen.
Ein ſchweres Brandunglück iſt über das Dorf Weiß en

jedrich-Wilhelm Kanal im Kreiſe Lebus,h P wahrſcheinlich durch einenommen. D i Mts. t te chornſtein verur e ueen änner waren ihrer Arbeit nachgegangen. che
uenhände mühten um das Rettungswerk. FrauenI her en n u den brennenden Häuſern die

Habe zu retten. rotzdem iſt ſo gut wie gar nichts
n kaum länger als en Minuten lagen acht

h

der it edrichs des Großen. Stroh und Ho tenm Feler ie r u leichte Beute. Auch die a igen

ttet.San rin Schutt und Aſche. Die Häuſer, alle nochmit Cirs a ſtanden bisher als Baudenkmäler aus
r

deWindverhältniſſe beſchleunigten die Kataſtrophe. Drei ug
linge konnten durch Frauen gerettet werden. Als man
wahrnahm, daß ſich in einem verſchloſſenen Hauſe ein
Säugling befand, ſchlug eine Frau mit entblößten Armen
die Fenſterſcheiben ein; und ſie hat ihr Rettungswerk vollen
det, ungeachtet der ſchweren Verletzungen, ie ſie durchdie ölasſputter davontrug. Auf blutenden Armen
trug ſie das gerettete Kind es war nicht ihreigenes in die Freiheit. Eine Mutter rettete ihre Kin
der von ein und zwei Jahren, die im Haufe geſpielt hatten.
Eine 83jährige Großmutter, die ohnmächtig auf dem Kran
kenbett lag, wurde ebenfalls durch Frauenhände noch den
Flammen entriſſen.

Während dieſer Rettungsarbeiten flogen von den ein
äuſern brennende Garben aus den Stro dächern durch die
uft. Ein Mann dringt in ein brennendes Haus ein, in

dem er ebenfalls n enſchen vermutet. Die Decke ſtürzt
ein! Ein Schrei des Entſetzens aus dem Munde der Dorfbe
wohner da erſcheint, wie durch ein Wunder gerettet, der
Wann in brennenden Kleidern,
and hilfsbereite Hände löſchen die Flammen, die den Mannre 50 nſchen, 14 arme Schiffer- und iter
familien, ſind rei s e er uden ärmſten des Kreiſes Le t nend da dr ſich nicht eine et befindet.
und giegen ſind in den Flammen umgekommen. e ObPro ſind bei anderen Dorfbewohnern in Notqua r-

t ehe We t. e gut a undim bus geſchieht ſchön, wa en kann.dere muß auſ von auſerhag des Kreiſes kom
men, Das Kreiswohlf mt de Kreiſes zu inder Mark müht ſich, die Not zu lindern. Jena en mit
der Bezeichnung „Für Weißenſpring“ können auf das Konto

Nr. 1000 bei der Zweigſtelle Seelow der Lebuſer Kreisbank
erfolgen.

Handel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Bertin, 22. März. Jm allgemeinen war die Deviſennach-
frage heute etwas ſchwächer, nur für Paris, das wieder nur
mit 1 Prozent zugeteilt wurde, war ſtärkerer Bedarf vor
handen. Der Frank konnte weiter anziehen. Sonſt blieben
Notierungen und Zuteilung auf Vortagshöhe. t
weiſungen 83,25, Goldanleihe unverändert 4,2 Billionen.
Polenndten 4.54 4.77, Oeſterreicher 6,18—6,22.

Effektenmarkt.
Berlin, 22. März. Der heutige Freiverkehr war äußerft

ſtill und ſchwach in der Tendenz. Deutſche Renten, beſon-
ders Kriegsanleihe abgeſchwächt ber minimalen Umſätzen.

Produktenmarkt.
Berlin, 22. März. Das milde Wetter drückt auf die

Stimmung; es kommt mehr Ware heraus, während die Kauf
(uſt ſinkt. Das wirkte ſich auch in den Preiſen aus, die Ein
bußen zu verzeichnen hatten. tMittagsbörſe. Amtlich notierten: Weizen, märk. 168

174, Roggen, märk. 135—140, pomm. 130-135; weſtpr.
129132, Braugerſte 166 188, Futtergerſte 150-160,Hafer, märk. 116— (124, Weizenmehl 24. 75--27. 00. Roggen-
mehl 21,25 23,50, Wetzenkleie 11,00 11,20 Roggenkleie
8,60——8,70, Raps 310, Leinſaat 410—415, Viktoriagerbſen
28 29, kleine Speiſeerbſen 17,50 18, Futtererbfen 14-
14,50, Peluſchken 12—13, Ackerbohnen 16-17, Wicken 14--
14,50, Lupinen, blaue 13—14, Lupinen, gelbe 16--17, Sera
della 14—15, Rapskuchen 11,60--11,80, Leinkuchen 222 5
23, Trockenſchnitzel 9,20, vollw. Zuckerſchnitzel 17—-22,Torf-
melaſſe 30/70 8,20-—8,40, Kartoffelflocken 2000. Getreide
W Oelſgaten per 1000 Kg ſonſt per 100 K. Jn Gold

mark.

Leipzig, 22. März. Weizen, n148 Sommergerſte, in. —-200, Wintergerſte 170
180, Hafer, inl. 140-150 is, amerik. 21022

Raps 280— 300., Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in
Goldmark. fantrernetiertee

e 170--178 Roggen, inl.

t

Die Verliner VButternotierungskommiſſion notierte am 23
d. M. für ein Pfund T Qualität 1,70 Goldmark.

Berliner Schlachtvſchmarkt vom 22. März

Auftrieb: ihre e 587 Wreinsärſen und Kühe 748 1875, Schafe Schweine
;342, Ziegen 9, Auslands ine 695. Marktverlauf

Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern und Schweinen ruhig,
bei Schafen fette Ware geſucht, ſonſt rühig. Ochſen, voll
iſi a usgemäſtete, höchſten Schlachtgewichts 46-49 do.
m Alter von 4—-7 Jahren 40—-45, junge, fleiſchige, nicht

ausgem. und alte ausgem. 35--38, mä genährte junge,
gut genährte ältere 30—-34. Bullen: vollfleiſchige, ausgem.
höchſten Schlachtwertes 40—42, do. jüngere 3739, mm ßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 34—36 Fürfen
und Kühe: vollfleiſchige, ausgem. Färſen höchſten Schlacht
wertes und do. Kühe höchſten Schlachtwertes 38-45, ältere
ausgemäſtete Kühe und wenig entwickelte jüngere Kihe
und Färſen 32—36, mäßig genährte Kühe und Färſen 26
—-30, gering genährte Kühe und Färſen 22-25, gering ge-
nährtes Jungvieh (Freſſer) 32—35. Kälber: feinſte aſt
kälber 85 90, mittlere Maſt- und beſte Saugkälber 65—-
75, geringe Saugkälber 30-40. Schafe: Maſtlämmer und
jüngere Maſtlämmer 48—54, ältere Maſthammel, gerin
Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe 40-46, mä
enährte Hammel und Schafe 30—36. Schweine: vollfleiſchig

200 240 Pfund Lebendgewicht 68, do. 160--200 Pfund
Lebendgewicht 66—-67, do. 120 160 Pfund Lebendgewicht
63 65, do. unter 120 Pfund Lebendgewicht 58--61, do. übev
120Pfund Lebendgewicht 55—-57, Sauen 60-64, Ziegen 20
—-25 (alles in Goldmarh).

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
r Sport: A. Rank anger,n ruck und Verlag: Merſeburger Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Union- Theater.
Halleſche Straße 26. Halleſche Straße 26.

Dienstag Donnerstag.

2

(Dus Rud des öchimſcluls,)
Eine Tragikomödie in 6 Akten.

In den Hauptrollen

Beatrice Joy Edith Roberts
Conrad Nagel Jack Mower

Miok Maft derüramensh

Groteske in 2 Akten.

In der Hauptrolle: Gerhard Dammann.

De Ii- ße —agesberſle

Anfang 5,15 und 8 Uhr.

Wntchafts-erdand für Handel 1. nöuctrne Merseburf.

Einladung zur
ordentlichen Generalverſammlung

am 26. März 1924, abends 8 Uhr, im Ratskeller.
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht.
Bericht über die ſage rannng.
Entlaftung des Vorſtandes.
Vorftandswahl.
Vortrag des Geſchäftsführers Rechtsanwalt Dr. Hannß über Aufwertungs
fragen, insbeſondere bei Hypotheben.
Verſchiedenes,

Der Borſtand. gez Dobkowitz. Dr. Hannß.

r e J

55

2

T
v Maler-

meister
8 Karl Quick,Hallesehe Straße 27

empfiehlt sich zur Ausführung von

Maler- und Anstreicherarbeiten

J aller Art. 8Gute Arbeit Bilkgste Berechnung. d
Fernruf 376 W

0909090990999090900009000

e DurchchlugArdets-Pfert blütter

S T

für die Schreibmaſchine

zu 27 jedes Quantum, liefert das
Wölkau, MerſeburgerTageblatt.

Arbeitsgemeinſchuft
der Merſeburger jugend

Freitag, den 28. r abends 8 Uhr, im
„Herzog Chriſtian“.

Wichtige Beſprechungen, Ausſtellung der Jugend-
werkſtätten und Werkgemeinden. Sorge für die

erwerbsloſen reden
Alle Jugendvereine, Jugendbünde u. Werkgemeinden

werden dringend gebeten, zahlreich zu erſcheinen.
Hemprich.

Geschäftsprinzip:

Gute Qualſitäten
bei billigsten Preisen
in allen gangbaren Gr öben u. modernen Farben

Sweater plattiert Wolle, Gr. 40 2.90
Sweater echt Köbler, Gr. 49. 7,80
Sportjacke plattiert Wolle, Gr. 40 9,50

Sportjacke echt Käbler, Gr. 35 9,75

Jumper Ia. Qualitat, Gr, 36 T,90
Sweater-Anzug echt Kabler Gr. 30 13,50

Kleidchen gestr ickt, echt Kübler, Gr. 40 5,80

Heniel, Särer
I Woll-, Weiß-, Kurzwaren, Herrea- Artikel

R PelikanCaramelbier
wird ärztlich empfohlen

h Blutarmen,
S Bleichſüchtigen,

Verdauungsleidenden,
Nervenleidenden,

ſtillenden Müttern.

iiſl Ueberall erhältlich!!
Achten Sie beim Einkauf
genau auf die Schutzmarke

Pelikan!

(gegen Proviſton) für
Textil, Mode Waren
und Konfektion inner
e Deutſchlanös ge
ucht. Angebote mit

Bilo und Angabe öer
bisherigen Tätigkeit.

Modehaus
Renner

Dresden Altmarkt

RMöbl. Zimmer

von beſſerem Herrn ſoſort
geſucht. Off. u. M. O. 24
an die Exp. d. Bl.

Gut möbl.

Zimmer
für ſoliden Herrn geſucht

Herzliche Einladung
u den

Evangeliſations
Vorträgen

des Predigers Breiden
bach, Dienstag, den 25.

bis Donnerstag, den
27. Wärz, abends 8 Uhr.
Chriſtliche Verſammlg.

Blanckeſtr. 1.Gefl. Ang. unt. 500/24
an die Exped. d. Bl.

ist zur Erzielung einer

Alleinige Hersteller:
Waschmittel- u. Kerzen- Fabrik

M. W. ERngelmann,
Kommandit-Gesellschaft,

Leipzig-Lindenan.
T
e
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Das Ideal der Hausfrau
blendend weißen Wäsche
„Puxo“ Selkenpuver
mit gemahlener Kernseife höchstprozentig

Grossisten und Einkaufsvereinigungen auf Wansch auch neutrale Packong
el

weitgehendster Zahlungserleichterung.
Bezirks vertreter

Otto C. Schmidt,
alle a. Saale
Marenstrase 3.

heirat!
Schöne brünette Müh-

lenbeſitzerstochter, 22 J.
alt, mit 350 000 G.-Mt.
Vermögen, wünſcht ſich
mit Herrn auch ohne Ver-
mögen zu verheirat. durch

Frau Sander,

d

VriefUmſchläge

Kammer- Lichtſpiele

W

ans Felſing
Muſtk von Sesrg Enders

Ein Filmwerk, das auf jeden Beſucher einen gewaltigen Eindruck
hinterläßt, bietet es uns doch einen Ausſchnitt aus der Zeit
Rapoleons I., jener Zeit, die der unſrigen in mancher Beziehung ſo
auffallend ähnlich ſieht. Wir erleben hier das Einrücken der
Franzoſen, die Aufregungen und Leiden der Fremdherrſchaft undſhüehuch die Befreiung. Dieſe Geſchehniſſe bieten den wirkungs
vollen Hintergrund und Rahmen zu einer tief ergreifenden Liebes
und Freundſchaftsgeſchichte. Es iſt das Wunder der Treue, das
uns hier entgegenleuchtet, der Treue, die ſelbſt die Schrecken des
Todes überwindet.

Das in ſeiner Auffaſſung ſowie Ausführung vornehm und edel
anmutende Werk iſt mit einer Fülle der herrlichſten Landſchafts
bilder ausgeſtattet, die uns Heidelberg, das Reckartal und Dinkels
bühl in wunderbaren klaren Photographien zeigt.

Erſte Geſangskräfte vervollſtändigen das
Programm aufs Beſte.

Anfang 5 u. 7 Uhr. Anfang 5 u. 7 Uhr.
Mittwoch nachm. 3 Uhr:

Große Jugend und Familien Vorſtellung.

Jugend ſ.
en

Wir bieten an:

Korbsessel, Bett-
stellen, Matratzen,

Stühle, e wWochenrate l Mk

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Ger

traude, T d. Sekr. Paul
Raſch. Getraut: der
Kaufmann Willi Wagner
u. Fr. Warie geb. Gautzſch;
der Verbrennungs Techn.
Waldemar Schulz u. Frau
Luiſe geb. Mechkert.

Stadt.
Alfred, S. d. Mechaniker
Maurer Urſula u. Eva,

Dienstag, den 25. März
1924, 7 Uhr nachmittags,

im „Caſino“.
Im Mittelpunkt ſteht ein
Bortrag von Herrn

Studienrat Dr. Kaminski.
Dieg9ugend mitglieder ſämt

licher Abteilungen wollen Zwill -T d. Kfms. Meißner;
ſich hierzu recht zahlreich Ruhebetten, laus, S. d. kfm. An-

einfinden. Kleiderschränke, geſtellien Wollny; das
Vertiko, Rauch- Kind Annaliſefe midt.Der Jugendausſchuß

d. Sportvereins v. 1899 tische, Nähtische. meiſter Ruller der DreherMerſebnts Wochenrate 2 Mk. Sbrfer.
Altenburg. Getauft:

Herbert, S. d. Arb. BrendelMi b einen Plüschsofa, Urſula, T. d. Schloſſers
Schreibtische Hohmann. Getraut:

Ruckſäcke, Hängematten Schlafzimmer d. Jnſtallat. Herm. Bauer
mit Frau Margarete geb.
Wichaelis; der Tiſchler
Arthur Jakob mit Frau
Wartha geb. Lautenſchläger

Beerdigt: die Ar
beiterin Frieda Licht.

Neumarkt. Getauft:
Elſe Hildegard, T. d. Hof
meiſters Filipin. Be-
erdigt: die Wwe, Wil
helmine Grunemann geb.
Mayer.

Cdlert Ammne

von beſſerem Herrn ſofort
geſucht Off. unt. N. N. 38

pa. Ware u. preiswert
empf. f. Wiederverkäuf.

Ernſt Knabe,
Zwickan Sa.

Vertreter geſucht.

Geſchäfts

schränke, mit und
ohne Spiegel.

Wochenrate 3 Mk.

kidmnann u

Halle- S.
Gr. Ulrichstrasse 15.

Eingang
Schulstrasse

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)

mit und ohne Druck
liefert ſchnell u. preiswert
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M h

See
Sportstutzen Wickelgamaschen.

e n
Breecheshoſen

in unerreichter Auswahl

für Herren
30. dis 7.

aus haltbaren, tragfähigen Stoffen,
schöner mod. Ausmusterung,

Cord, Garbardin, Manchester
grau und braun

für Knaben
11.50 vis 6.

für Burschen
15. bis G. 50

Oskur zimmermunn, vGotthardtstr. 25.
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Bekanntmachungen des bancratsamtes Merſeburg.

3 Gemeindevertreterwahlen.

Pf. d. M. d. J. vom 5. 3. 1924 IV a I 114 HI, vetr.
n Aenderung der Wahlordnung für die Wahlen zu den
Gemeindevertretungen uſw. vom 13. 2. 1924 IV a l 114

MBliV. S. 153).
I. s 6 erhält folgenden Abſatz 4: „(4) Durch Gemeinde-

zu gbeſchluß kann beſtimmt werden, daß die Beiſitzer nicht ge
mäß Abſatz 1 bis 3 gewählt, ſondern von dem Wahlvorſteher

3 en Wahlberechtigten des Abſtimmungsbezirkes berufen
werden.“

D n2. Zu s 34 Abſatz 1: An die Stelle der Worte: „Die
ung des Wahlvorſtehers unter Angabe der Namen und

ohnungen der beſtellten Perſonen“ treten die Worte: „Dis
Namender Wahlvorſteher und ihrer Stellverteter“.

3. Jn t 62 wird der zweite Satz geſtrichen.
Veröffentlicht:

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, die Wahlord-
nung ſofort zu berichtigen.

Enkteignung von Grundeigentum.
Der Enteignungskommiſſar macht bekannt: Zur Feſtſtellung

eder Entſchädigung für das zum Bau einer Hochſpannungs-
eitung von Groß-Kayna nach Asmdorf zu enteignende oder

dauernd zu beſchränkende, in den Gemeinden Reipiſch, Blö
fien, Unterkriegſtedt, Schotterey, Groß-Gräfendorf belegene

Grundeigentum iſt Termin auf Dienstag, auf Dienstag, den
15. April 1924, vormittags 9,30 Uhr in Reipiſch, 10.15
Uhr in Blöſien, 11 Uhr in Unterkriegsſtedt, 11,45 Uhr in

»Schotterey, 12,45 Uhr in Groß-Gräfendorf jeweils vor dem
Hauſe des Gemeindevorſtehers anberaumt.

Alle Beteiligten werden gemäß 8 25 des Geſetzes über die.
Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874 (Ge-

ſetzſammlung Seite 221) aufgefordert, ihre Rechte im Termin
d wahrzunehmen.

Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun die Entſchädigung
feſtgeſtellt und wegen Auszahlung oder Hinterlegung der

Entſchädigung verfügt werden. z

hochverrut gegen Hochverrat,
München, 23. März. Geſtern morgen wurden die Vertei-

digungsreden fortgeſetzt. Zunächſt nahm

6 Rechtsanwalt Dr. Holldas Wort für den Angeklagten Dr. Weber:
„Die Wurzeln dieſes Prozeſſes ruhen in dem Vertrag

von Verſailles, dem Be Jnſtrument Frank-reich s. Welche Verhältniſſe fand Herr v. Kahr beim
Amtsantritt vor? Vor lauter Rettern, die ſich auf-
katen, gingen wir zugrunde und werden hier zu

nete ne Herr von Kahr übernahm ſeine Aufgabe in
mäßheit ſeiner Verträge mit Herrn Elaß. Die Ernennung

des Herrn v. Kahr durch die Regierung Knilling erfolgte,
weil man die

Abrechnung mit dem Marxismus
in Berlin wünſchte. Es folgt der Loſſowſche Konflikt und
die Verteidigung der Truppen, die nichts war, als eineAufforderung zum Eidbruch. Der Kampf war entkbrannt,
die Reichsverfaſſung von Bayern zerſchlagen und ein Hoch
„verrat gegen die Reichsverfaſſung in Vahern gar nicht
mehr möglich. Aber der Entſchluß zur Tat wurde von Kahr,
e und Seißer, die Angſt vor der eigenen Courage

zhätten, nicht aufgebracht. Man wartete auf den deus ex
znaching aus dem Norden. Kahr, Loſſowsund Seißer haben
den Verſuch gemacht, die Angeklagten zu ſich herabzu-
Fiehen. Hätten ſie das nicht mit voller Ehrlichkeit getan,
o ſind die agents provoeteurs geweſen. Jch komme nun

zum
Marſch nach Berlin.

man heute den Marſch nach Berlin als ſittliche
Erneuerung umzudichten verſucht, ſo kann man

Wein- und Lachkrämpfe bekommen, denn das Wort

Wenn
oder
nur

Montag, den 24 März 1924.

„Wir wollen dem Sauſtall oben mit bayeriſchen Fäuſten
ein Ende machen“ war doch ebenſo abſolut eindeutig, wie das
Wort „Jetzt gilt die Tat“. Aus den Sitzungen im General-
ſtgatskommiſſariat gingen die Vertreter des Kampfbundes
immer wieder mit der Ueberzeugung fort: „Die Löſung
der deutſchen Frage beginnt.“ Am 21. Oktober, bittet v.
Kahr Exzellenz Ludendorff zu ſich und bittet ihn um
ſeine Mitarbeit bei der Löſung der großdeutſchen Frage
in Bismarckſchem Sinne. Loſſow beruft die Verbände zu
ſich und verhandelt mit ihnen, was wir in geheimer Sitzung
hörten. Es kommt zu Loſſows Befehl, der den Wor-
marſch

Erſter Staats anwalt unterbrechend: Das geht zu
weit.

R.A. oll (fortfahrend): Herr v. Seißer ſpricht von
den Polizeioffizieren von der Berliner Judenregierung. Eben-
ſo wie Herr v. Aufſeß. Man ſieht alſo die Uebereinſtim
mung im Generalſtaatskommiſſariat. Man erſtrebt den ga-
rantiert trockenen, harmloſen „Staatsſtreich ohne
Gewalt“, und man verteilte unter ſich die Rollen, ſo wie
Hitler ſie dann am 8. November abends verkündet hat.
Die Angeklagten erſtrebten mit Millionen Deutſcher die Be
freiung von Korruption und Gemeinheit, und wenn alle
angeklagt werden ſollten, die das mitanſtrebten, muß die
Anklagebank um einige Kilometer verlängert werden. Die
Reiſe Seißers nach Berlin iſt ein Muſter diplomattſcher
Geſchicklichkeit geweſen. Jn Berlin liegt die neue Verfaſſungfertig in der Kiſchlade und die Diktatur wird vorbereitet.
Das Opfer des Uebereinkommens war der Kampfbund, den
Kahr fallen ließ. Seißer kam an dem Tage zurück, als
die Parade vor Sr. Majeſtät dem König t e d Es
ſchien, daß alles bereit war. Nur der größte deutſche Heer-
führer, der Sieger von Tannenberg, Exzellenz Ludendorff,
fehlte.

Jm Anſchluß an die Schilderung der Ereigniſſe am 8. und
9. November kam dann Rechtsanwalt Holl auf die

Angriffe auf General Ludendorff
zu ſprechen.

„Man iſt hier in Bayern gegen den „Preußen Ludendorff“
vorgegangen und in einer Verſammlung iſt ſogar das Wort
„Saupreuße“ gefallen. Armes deutſches Volk! Wohin
biſt du geſunken, daß dein größter Sohn ſich ſo etwas ſagen
laſſen muß. (Große Bewegung im Zuhörerraum). Und
noch ein Wort von der Gaſtfreundſchaft gegenüber
dem General: Wir kennen mit Ausnahme weniger engſtirniger
Menſchen in Bayern nicht den Preußen, ſondern nur den
Volksgenoſſen Ludendorff.“

Auf die blutigen ren e bei der Reſidenz ein-
gehend, erklärte der Redner: „Darin liegt der tiefe Sinn
des Zuges. Der Marſch war nicht die Fortſetzung, ſondernder Abſchluß des Unternehmens und die völkiſche Bewegung,

die ſonſt untergegangen wäre, iſt durch die Mannhaftigkeit
und den Mut ihrer Führer und deren Auftreten gerettet
worden. Die Angeklagten tragen keine Schuld daran daß
die Straße vor der Reſidenz im Volksmund heute das
Blutpflaſter heißt:“

Jch kann es auch nicht verſtehen, daß General Loſſow
die Angeklagten hier als ſeine Feinde bezeichnet hat. Jch
tenne nur ein Feind

Das iſt der Franzoſe.
Dieſe Männer hier ſind unſere Volksgenoſſen. Herr v.

Kahr hat die monarchiſche Staatsform in den Vor-
dergrund geſtellt und ich mache keinen Hehl daraus, daß auch
für uns die Monarchie das erſtrebenswerte Jdeal iſt und
daß an den Wittelsbachern einſt ein furchtbares Unrecht
gutgemacht werden muß. Aber das Erbe der Hohenzollern iſt
vor einiger Zeit zurückgekehrt, und wenn nicht die Monar-
chie unrettbar vernichtet werden ſoll, ſo dar fnicht der Ruf
ertönen: „Hie Welf, hie Waibling!“ Wer ernſthaft die Wie-
dergeburt unſeres Volkes erſtrebt, der darf die monarchiſtiſche
Frage im Augenblick nicht aufrollen. Die Kronen liegen
Kcei in der Spree oder in der Jſar, ſie liegen vielmehr im

in.
Zuſammenfaſſend frage ich: Gibt es einen Hochverrat

gegenüber dem Hochverrat, aus dem die Weimarer Verfaſſung

Seilage zu Ar. 71 des Merſeburger Tageblattes
J;„

emporgewachſen iſt? Jch behaupte: Nein! Denn der Weiaber Verfaſſung jenem Elaborat aus der großen Revolte
von 1918 fehlt die Weihe des Rechtes. Die neue Reichs
verfaſſung hat in Bayern nie Geltung gehabt.

o wenig wie ein ſozialdemokratiſcher Parteitag hatte die
Nakionalverſammlung das Recht, Bayern eine Verfaſſung
aufzuzwingen. Bayern hat die Weimarer Verfaſſung bisherſtett Fhweagend erduldet. Aber am 8. November hat es
bie ſtillſchweigende Duldung zurückgenommen, nachdem dieſe

Verfaſſung Stein für Stein abgebaut worden iſt. Wir leben
in Wirklichkeit

in abſolut verfaſſungsmäßigem Zuſtande,
ein Standpunkt, den auch bekanntlich Jigg v. Lorring-
hoven teilt. Eine Verfaſſungsänderung gegenüber dem Reich
haben die Angeklagten unternommen, denn es fehlt hier-
bei an den Tatbeſtandsmerkmalen der Gewalt. Und wenn
man im. Bürgerbräu den Reichspräſidenten mit Worten
abſetzte, ſo lag hierbei doch noch keine Anwendung von

r S. rn tiegt d F de Hoch ts komplizierterFür Bayern liegt die Frage de Hochverra ompliz ie
Aber in Wirklichkeit iſt es doch ſo, daß die geſamte Volks
ſouveränität auf Herrn v. Kahr übertragen war, daß Land-
tag und Regierung nicht einmal eine Kritik an den ſcharfen
Maßnahmen ſich mehr erlaubten und daß Herr v. rja gar nicht geſtürzt, ſondern auf einen noch höheren Po
ſten erhoben werden ſollte. Die Angeklagten wollten gegen
die legale Staatsform in Bayern nichts unternehmen und fo
fehlte ihnen hier das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit ihrer
Handlung.

Machen Sie ſich klar, meine reſp Richter, daß Milli-
onen Deutſche von Jhnen den Freiſpruch erwarten. War
es denn nicht eine Fingerzeit Gottes, daß gerade die Führer
der Bewegung an dem Blutſonntag unverletzt geblieben
ſind? Wir Deutſche wollen den Frieden, aber wir wollen
frei ſein in unſerem Lande. Und ich ſage das mit

Rückſicht auf das Ausland.
Alle Germanen ſollen zu einer Notgemeinſchaft zuſammen-
geſchloſſen werden. Ehe man uns das nicht gewährt, gibt
es weder Ruhe noch Frieden. Die Angeklagten haben das
gewollt, und Männer, die ſo etwas anſtreben, ſind keine
Hochverräter. Hochverräter ſind die, die den Munitions-
arbeiterſtreik im Jahre 1918 machten, die Oberſchleſien und
das Ruhrrevier opferten. Geben Sie durch Jhr Urteil
der nationalen Jugend den Glauben an die Heimat zurück.
Wir jedenfalls werden nicht ruhen, bis wir unſer Ziel er-
reicht haben: Das heilige Reich deutſcher Nation.“ Beifall
im Zuhörerraum.)

Juſtizrat Koh l: Wir bitten, nach dieſer Rede heute nach-
mittag eine Pauſe eintreten zu laſſen, da jedermann, auch
das Gericht, über das, was der Kollege Holl ſagte, ernſt-
haft nachdenken muß: denn es iſt die Zukunft Deutſchlands.

Vorſ.: Eine derartige Bemerkung Jhrerſeits war voll
kommen überflüſſi und wird vom Gericht zurückge-
wieſen

Da R.A. Roder jedoch im Namen der Angeklagten
Pöhner und Röhm, die ſich leidend fühlten, um eine
Vertagung bat, wurde die Fortſetzung der Plädoyers auf
Montag morgen 816 Uhr vertagt.

Der ſechſte Tag des ZeignerProzeſſes.

Zu Beginn der Sonnabend- Verſammlung wurde zunächſt
der Kaufmann Jſaak Schme rler als Zeuge vernommen.
Der Vorſitzende ſtellt ſeſt, daß Samuel Schmerler ſich
angeblich wegen Krankheit zurzeit in Haag aufhält und
trotz Aufforderung nicht an Gerichtsſtelle erſchienen iſt.
Jſaak Schmerler kann keine Auskunft darüber geben,
warum der Ausgang der Pelze an Dr. Zeigner in den Ge-
ſchäftsbüchern nicht dermerkt worden iſt.

Das Gericht verkündet dann einen Beſchluß, daß
die Ladung der früheren Miniſter Lipinski and Liebmann,

ſowie des Miniſterialdirektor Dr. Schulze abgelehnt
wird, da es dahingeſtellt bleiben kann, welche Praxis hin-
ſichtlich des Verhältniſſes zwiſchen dem Miniſterpräſidenten

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

[26] (Nachdruck verboten.
Sie beugte ſich über die Scherben hergb, um ſich von der

Größe des angerichteten Schadens zu überzeugen. Meta
Krell ſchlüpfte an ihr vorbei in das Nebengemach, als eile
ſie, ihren Befehl auszuführen. Während ſie dicht an dem
Aſſeſſor vorüberſtreifte, flüſterte ſie ihm zu:

„Ein einziges nachteiliges Wort über mich
koſtet Sie ein Vermögen.“

Der Blick, mit dem ſſie ihn dabei anſah, ſollte ihren
Worten offenbar noch ſtärkeren Nachdruck geben. Verblüfft
blickte ihr Troskau nach. Und als die ſichtlich ſehr erzürnte
alte Dame eine halbe Minute ſpäter wieder auf der Schwelle
erſchien, hatte er in der Tat ſeine Abſicht geändert Auf

ihre Frage: „Nun wollteſt du mir nicht etwas über meine
Weſellſchafterin erzählen erwiderte er: „Nein es war

ein Jrrtum. Soeben erkannte ich, daß ich mich vorhin in
der Perſon getäuſcht habe. Von der jungen Dame, die ſo-
eben hier durchs Zimmer ging, weiß ich nichts.“

Frau von Rippler gab ſich mit der Antwort zufrieden.
Das zerſchlagene Teegeſchirr nahm offenbar ihre Gedanken
ſo ſehr in Anſpruch, daß ſie die Verabſchiedung ihres Neffen
ſehr kurz und flüchtig erledigte. Seine beſcheidene Erkundi-
„gung, wann er ſich erlauben dürfe, ihr wieder ſeine Auf-
wartung zu machen, fertigte ſie mit der ziemlich ungnädigen
Erklärung ab:

„Nicht früher als ich dich rufe. Gar ſo eilig wird es
mit deinem Heiratsantrage ja wohl nicht ſein. Jch muß mir
die Sache erſt noch gehörig durch den Kopf gehen laſſen.

Draußen hielt er vergeblich Umſchau nach Meta Krell.
Er hätte ſie gerne noch einmal geſprochen; denn er war jetzt

Feſt überzeugt, daß das Unglück mit dem koſtbaren Teege-
ſchirr kein Zufall geweſen war. Ohne Zweifel hatte ſie an

der Tür gehorcht und die Kataſtrophe herbeigeführt, um ihn
an weiteren Aeßerungen über ihre Perſon zu hindern.

Die für ihn völlig unfaßliche Tatſache rn Verweilens in
dieſen Hauſe wurde ihm durch ihr Verhalten noch rätſel-

hafter Hier gab es offenbar geheimnſisvolle Zuſammen
gahänge in denen auch ſeine Perſon irgend eine Rolle ſpielte.
n egAber er zerbrach ſich umſonſt den Kopf, um dieſen Zu-

ſammenhängen auf die Spur zu kommen. Er kannte das
Mädchen nur oberflächlich und erinnerte ſich nicht, ihr jemals
von ſeinen Beziehungen zu Frau von Rippler geſprochen zu

und es

haben. Sie konnte alſo nur durch ſeine Tante davon er-
fahren haben, und ſie mußte über Abſichten der alten Dame
unterrichtet ſein, die ihm unbekannt waren. Wie kam ſie
ſonſt dazu, ihm mit dem Verluſt ſeines Vermögens zu
drohen!

„Jch hätte ſie vorhin etwas weniger kurz abfertigen
ſollen, dachte Troskau. Das Bedauern kam zu ſpät; denn
er wurde ihrer nicht wiede- anſichtig, und die verdrießliche
Dienerin, die auch durch ſein reichliches Trinkgeld anſcheinend
nicht liebenswürdiger geſtimmt wurde, geleitete ihn wie ein
pflichttreuer Gefängniswärter an die Ausgangstür des Hauſes.

7

Schon eine halbe Stunde vor dem Beginn des Philhar-
moniſchen Konzerts hatte ſich Rolf Reimer im Veſtibül des
Konzerthauſes eingefunden, und er wartete geduldig auf
Hertas Erſcheinen, von der gläubigen Zuverſicht erfüllt, daß
ſie kommen müſſe. Er wurde in dieſem Vertrauen auch nicht
wankend, als ihm nur noch wenige Minuten bis zur

Schließung der Saaltüren blieben, und es bedeutete ihm
nichts als die Beſtätigung einer nie erſchütterten Gewiß
heit, daß er ihre hohe Geſtalt jetzt unter den allerletzten An
kömmlingen erſpähte. Fröhlich eilte er ihr entgegen, und
lächelnd erwiderte ſie ſeinen Gruß.

„Haben Sie hier auf mich gewartet? Das iſt hübſch
von Jhnen. Aber Sie hätten es doch nicht tun ſollen.
Denn um ein Haar wäre es mir im letzten Augenblick un-
möglich gemacht worden, das Konzert zu beſuchen.“

„O, ich wußte beſtimmt, daß Sie kommen würden. Es
gibt Ahnungen, von denen man niemals getäuſcht wird. Nur
ſchnell Jhren Hut und Jhren Mantel, ſonſt ſperrt man uns
die Tür vor der Naſe zu. Die Plätze habe ich ſelbſtverſtänd-
lich beſorgt.“

„Aber ich bin längſt mit einer Karte verſehen.
haben ſich gar zu fürſorglich um mich bemüht.“

„Sollte ich etwa durch die ganze oder die halbe Länge
des Saales von Jhnen getrennt ſein? Nein, zum Ritter
Toggenburg tauge ich gar nicht.“

Er war geradezu übermütig, und es war unverkennbar,
daß ſeine mit faſt knabenhafter Offenherzigkeit zur Schau
getragene Freude der jungen Aerztin wohltat. Während ſie
ihre Plätze einnahmen, raunte ſie ihm zu:

„Leider kann ich nur bis zum Schluß des Symphonie
bleiben. Jch erhielt eine dringende Aufforderung meines
Vaters, ihn noch heute abend aufzuſuchen. Und es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß ich ihr folgen muß.“

Sie

Er dachte an das, was ihm Meta Krell einmal über
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geſagt hatte. Es war alſo die Unwahrheit geweſen, wie ver-
mutlich all das Nachteilige, was ſie über den Rechtsanwalt
Madelung vorgebracht hatte. Wenn ihn das mit Genug
tuung erfüllte, ſo empfand er zuglich Hertas Mitteilung als
eine betrübliche Enttäuſchung.

„Wie ſchade!“ flüſterte er zurück. „Dann gehe ich nach
der Symphonie natürlich auch.“

Sie verſtummten, denn der Dirigent hatte den Tatktſtock
Klänge einer unſterblichen Tom

Es war der Gewaltigſte
erhoben, und die erſten
dichtung rauſchten durch den Saal.
unter allen Großen: Ludwig van Beethoven, der da zu
ihnen ſprach. Und was ſie genießen durften, war eines
ſeiner herrlichſten Werke. Auf beider Geſichter ſtand es
geſchrieben, mit welcher Hingebung und Andacht ſie es ge-
noſſen. Herta Madelung ſchien nicht nur ihre gleichgültige
menſchliche Umgebung, ſondern auch den Mann an ihrer
Seite, der ihr vielleicht ſchon nicht mehr gleichgültig war,
bald vollſtändig vergeſſen zu haben. Jn ſich verſunken und
in befreiendem Gelöſtſein von allen Alltagsgedanken ſaß ſie
da, tief und ruhig atmend, und die ſchönen, ſchlanken Hände
wie zum Gebet im Schoße gefaltet. Auch während der
kurzen Pauſen zwiſchen den einzelnen Sätzen bewahrte ſie
dieſe weltentrückte Haltung, als wolle ſie verhindern, daß
ein Wort des Bildhauers ihre weihevolle Stimmung zerp
ſtöre. Aber er dachte nicht daran, ſolchen Frevel zu be-
gehen. Fühlte er ſich doch zwiefach beglückt durch die köſt-
liche Muſik, die alle Tiefen ſeiner empfänglichen Seele auf-
wühlte, und durch die Nähe des geliebten Weibes, deſſen
edle Schönheit er in Ehrfurcht bewundern durfte ohne
Furcht, ſie durch ſeinen anbetenden Blick zu beläſtigen. Die
erhabene Schönheit des Tonwerkes und die ſanfte menſchl
liche Schönheit neben ihm floſſen ihm in einem einzigen
unbeſchreiblich wonnevollen Eindruck zuſammen. Und wie
ihm nichts von dem entging, was droben auf dem Podium
die von einem begnadeten Genius beſeelten Jnſtrumente
zu ihm ſprachen, ſo entging ihm nicht die kleinſte Veränderung
in Hertas Geſicht. Es wap ihm, als blicke er bis in die ver
borgenſten Tiefen ihres Herzens, als lägen alle Reichtümer
ihres Jnnern offen vor ſeinen Augen da. Das Bewußtſein,
ſie weit über alles andere Jrdiſche hinaus zu lieben, wurde
ihm zu berauſchender Glückſeligkeit. Er dachte nicht daran,
ob ihn dieſe Liebe zu einem Taumel der höchſten Entzückun-
gen führen, ob ſie ihn in einen Abgrund bitterſter Schmer
zen reißen würde, er empfand nur die himmliſche Süße des
gegenwärtigen Augenblicks.
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und den Reſſortminiſtern geherrſcht hat. Es iſt die Verpflich
tu und das Recht des Gerichtes, den Artikel 29 derVerfaſſung ſelbſt auszulegen. Auch die Ladung von Zeugen

zur Perſon Lotzes wird abgelehnt.
Dem Zeugen Landwir ftsgärtner Hermann Saue hat

Möbius einmal ſagt „Jch mache es jetzt anders. Jch
habe leichte Arbeit und mache Gnadengeſuche.“ Die Frage,ob dies etwas abwerfe, hat er bejaht und die Frageob „oben“ auch a igungen angenommen würden, ver-

neint. Wer anſtändig ſei, könne aber für eine Wohltätig-
keitsanſtalt oder ein Stift etwas geben.

Der Zeuge Landgerichtsdirektor Dr. Horn ſagt, es ſeien
ihm Bedenken aufgeſtiegen, ſich durch perſönliche Beziehungen

Dr. Zeigner ſo ſchnell befördern zu laſſen. Dann habe
hm aber Dr. rer in mehreren Briefen geklagt, daß er

ſo wenig Mitarbeiter im Miniſterium habe, auf die er ſich
verlaſſen könne. Dadurch habe er ſich beſtimmen laſſen, als
Hilfsarbeiter in das Miniſterium einzutreten. Und Hilfs-
arbeiter ſei er auch geblieben bis zu ſeinem Rücktritt an
das Landgericht. Der Zeuge ſchildert Dr. Zeigner als frei-
gebig und künſtleriſch veranlagt.

Dr. Zeig ner kommt noch einmal auf die Angelegenheit
Lotze zurück und erklärt, daß ſein Verdacht gegen Lotze
wegen der Jndiskretion nur ein vorübergehender geweſen ſei.

s kommt dann eine
Strafſache Kühn-Meyer

zur Sprache in der der erſtere ſeine Stafe abmachen mußte,
während der letztere begnadigt wurde.

r Vorſitzende weiſt auf das Auffallende hin, daß
der Mann aus dem Proletariat die Strafe abbüßen mußte,
und der wohlhabende Fabrikant die Strafe nicht abzubüßen
brauchte.

Dr. Zeigner will dies damit erklären, daß der Ve
gnadigte ein ſchwer kranker Menſch ſei.

Der Vorſitzende bemerkte, daß der Verdacht entſtanden
ſei, Dr. Zeigner habe für die Begnadigung Geld oder Geldes
wert erhalt, was er aber in Abrede ſtellt.

Auf einen Vorhalt des Oberſtuctsanwalts führte Dr. Zeig-
ner weiter aus, daß er einmal, als er von den Schwätzereien
des Möbius gehört, zu demſelben geſagt habe: „Möbius,
halten Sie den Mund, Sie wiſſen, was für mich auf dem
Spiele ſtehh!“
Jm Auguſt 1922 hat Dr. Zeigner die Abſicht gehabt, des
halb Deutſchland zu verlaſſen und nach Braſilien zu gehen.

Jn der Nachmittagsſitzung ſagte der Zeuge Fabrikant
Gründer aus Mädlitz bei Markranſtädt aus, daß Dr. Zeigner
nach ſeiner Erinnerung in der Trainkaſerne als „Ge-
freiter Zeigner“ bezeichnet wurde.

Bei dem Zeugen Kurt Weigel in Leipzig-Eutritzſch, der
mit Zeigner zuſammen im Bureau der Trainkaſerne ſa
ſtellt die Verteid zung eine gewiſſe körperliche Aehnlichkeit
mit Dr. Zeigner feſt. Der widerholt aufgerufene
Zeuge Weiner hält aber einen Irrtum in der Perſon für

ausgeſchloſſen
und Weigel beſtreitet auch, ſich beim Train irgendwo
als „Aſſeſſor Zeigner“ ausgegeben zu haben.

Entgegen dem Antrage der Verteidigung beſchließt darauf
das Gericht die Vereidigung des Zeugen Weiner.

Die Zeugin Ehefrau Verlagsredakteur Klien ſchildert
den Angeklagten Dr. Zeigner als peinlich in Geldanlegen-
heiten. Er bereitete gern anderen Freude, war aber nicht
verſchwenderiſch. Jn Geldſachen war er Jdealiſt.

Rechtsanwalt Dr. Mar ſchner ſtellt ſodann den erneuten
Antrag auf Ladung des Miniſters a. D. Liebmann, der
früher geſagt habe, er glaube beſtimmt behaupten zu können,
daß ſein Geſpräch mit Dr. Zeigner keinen Einfluß auf ſeine
Entſchließung in Sachen Schmerler gehabt habe, und daß
der Spezialfall keine Amtshandlung für Zeigner geweſen ſei.

Oberſtaatsanwalt Schlegel widerſpricht der Ladung, da
die behaupteten Tatſachen teils als wahr unterſtellt werden
könnten und teils für die Anklage unerheblich ſeien.

Das Gericht beſchloß die Ablehnung des Antrages auf
Ladung Liebmanns, da die behaupteten Tatſachen als un-
wahr unterſtellt werden können.

Ein Hilferuf für Zeigner aus der Schweiz.
Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor v. Miaskowski,

h von einem Schreiben aus aus der Schweiz Kenntnis, in
em ſich eine Frau Sulzer geb. Seiffert an das Ges

fühl des Gerichts zugunſten des Angeklagten Dr. Zeigner
wendet. Der Brief, bemerkte der Vorſitzende lakoniſch, kommt
in den Umſchlag, in dem ſich alle Briefe befinden, die bereits
an das Gericht gekommen ſind.

Gegen 46 Uhr vertagte der Vorſitzende die Verhand-
lung auf Mittwoch. Nach dem jetzigen Stande iſt, ſofern
nicht noch neue Beweisanträge kommen, damit zu rechnen,
daß die Schlußanträge am Mittwoch beginnen.

Die franzöſiſche Micumpolitiß,
Zurzeit ſind im beſetzten Gebiet ungefähr 50 Miecump

verträge in Gültigkeit. Die wichtigſten von ihnen beziehen
ſich auf den Bergbau, die Eiſeninduſtrie, die Jnduſtrie der
Steine und Erden, auf die Braunkohle, die chemiſche Jndu
ſtrie, die Kleineiſeninduſtrie, die feuerfeſte Jnduſtrie, di
Papierfabriken, Edelſtahlwerke, Zuckerinduſtrie, die Gewin
nung der Nebenprodukte, Werkzeugmaſchineninduſtrie, Metall
induſtrie, Textilwerke uſw. Abgeſchloſſen ſind die ſogenannten
Micumverträge teils mit der Mieum ſelbſt, teils mit der
Rheinlandkommiſſion. Seit einiger Zeit findet zwiſchen der
Micum und der Rheinlandkommiſſion eine Arbeitsteilung
ſtatt inſofern, als die eine Inſtanz die Verhandlungen für
die andere mitführt. Dabei wird dem deutſchen Vertragsteil
einfach ein Vertragsentwurf vorgelegt, den er von un
we ent i hen Ve ände ungen abgeſehen zu unterzeichnen hat.

Der Abſchluß der Verträge erfolgte ſeinerzeit unter dem
Zwang, der Arbeiterſchaft wieder Beſchäftigung zu geben.
Außerdem wollte man Schutz vor Beſchlagnahmungen und
Erlangung einigermaßen tragfähiger Bedingungen für die
Ein und Ausfuhr, bei denen nicht nur die Höhe der Zölle,
ſondern auch die ſchwierigen und langwierigen Formalitäten
ſowie die Kontingentierung der Höhe der Ausfuhr ſich ſehr
drückend bemerkbar machten. Damals übte die Beſatzungs
behörde, um zu dem Ziele der Vertragsabſchlüſſe zu ge-
langen, ſchärfſten Druck aus. Beſonders angewandt wurde
die Methode der Auferlegung übertrieben hoher Zölle, die
verbunden war mit dem Zwang zu hohen Reparationse
leiſtungen, für die eine Bezahlung nicht erfolgte. Auch jetzt
noch iſt das Hauptbeſtreben der Franzoſen auf unentgeltliche
Sachleiſtungen gerichtet:; ſie wollen die Verpflichtungen des
Staates auf die Privatwirtſchaft übertragen und an Stelle
des geſamten Deutſchland das beſetzte Gebiet als produ
tives Pfand in den Dienſt der Reparation ſtellen: dabei
ziehen ſie zu Lieferungen auch. ſolche Waren heran, die im
Verſailler Vertrag nicht vorgeſehen ſind.
Zurzeit geht die franzöſiſche Taktik dahin, den Verbänden

die Bildung ſogenannter Ausgleichskaſſen aufzuerlegen, in
die als eine Art Reparationsſteuer Zuſchläge zu den Ausfuhrab
gaben abgeführt werden ſollen, mit deren Hilfe die Sach
lieferungen finanziert werden ſollen. Unter gewiſſen Voraus
ſetzungen fließt jedoch dieſe Reparationsſteuer wie ur

denen er ſtattfinden ſoll, ſind ſo beengt, daß von einer freien

ſondern die Beträge fallen an die Rheinlandkommiſſion,
wenn Beſtellungen auf Sachlieferungen ausbleiben Frankreich
hat es alſo in der Hand, je nach Belieben die Reparationsauß
träge an die eigene Jnduſtrie zu geben und ſie von der
deutſchen Jnduſtrie finanzieren zu laſſen. Bedenklich iſt auch
noch der Umſtand, daß die in den Micumverträgen vorge-
ſehene Herabſetzung der Ausfuhrabgaben nur ſo lange Gül-
tigkeit haben ſoll, wie die Erzeugung bezw. die Ausfuhr
der Werke 50 Prozent derjenigen des Jahres 1922 nicht
überſteigt. Geht die Erzeugung bezw. Ausfuhr über dieſen
Satz hinaus; wird die Ausfuhrabgabe untragbar hoch, wenn
es die Werke nicht vorziehen, ihre Produktion bezw. Aus
fuhr unter die eigentlich mögliche Erzeugungshöhe zu droſſeln.

Was die Belaſtung durch die Mieumverträge angeht, ſo
können allein die direkten Ausgaben veranſchlagt werden für
den Kohlenbergbau unter Zugrundelegung der Förderung
von 1921 auf 50 Millionen Goldmark monatlich, für den
Braunkohlenbergbau auf 2,5 Millionen Goldmark, für die
Stickſtoffinduſtrie auf 6 Millionen Goldmark uſw. Dazu
kommen aber noch die viel höheren indirekken Schäden, die
dadurch entſtehen, daß die Belaſtung aus den Mieumverträgen
den Abſatz erſchwert, daß die Zollſchranke den Warenaus-
tauſch erſchwert, bezw. verhindert, daß durch die ſchwierigen
Formalitäten ſehr viele Arbeitskräfte unproduktiv in An
ſpruch genommen werden, daß die zur Erfüllung der Mieump
verträge aufgenommenen Kredite ſehr hoch verzinſt werden
müſſen uſw.

Die Wahlen im beſetten Gebiet.
Man rüſtet im Reiche eifrig zu den bevorſtehenden Reichts-

g und ſchon kann man die Kandidatenliſten faſt
aller Parteien nach den Veröffentlichungen ihrer einzelnen
Landesverbände überſehen. Auch die Schwierigkeiten, die
durch das Zuſammentreffen der Gemeindewahlen mit denen zum
Reichstag hervorgerufen wurden, ſind nun wohl behoben.
Eine Verſchiebung der Gemeindewahlen um 8 bis 14 Tage
kam nicht in Frage, weil denn eine Koliſion mit den Ab-
ſtimmungen über die hannoverſche Frage ſtattgefunden hätte.
Eine Verquickung von Gemeindewahlen mit hannoverſcher
Abſtimmung aber hätte einen heilloſen Wirrwarr hervor
gerufen, denn die Stimmverhältniſſe liegen bei dieſen
Wahlen ſo grundverſchieden, daß ein Zuſammenfallen un-
erträglich geweſen wäre. Nun hat man ſich entſchloſſen, und
der preußiſche Landtag ſoll zu einem diesbezüglichen Antrag

einen eindrucksvollen Sieg wieder wettzumarhen. Es mögen
1000 Sportsbegeiſterte geweſen ſein, als ich um 3

den 99er Platz betrat, um dem Spiel der Reſerven
beider Vereine noch etwas beizuwohnen.

2:0 für VfL. nendet dieſes Spiel. Als nach dieſes Treffens die
VfL.- Mannſchaft unter lebhaftem Beifall das Spielfeld be
tritt, hat ſich die Zuſchauerzahl wohl verdoppelt.

Jn der in unſerer Vorſchau gemeldeten Aufſtellung der
Mannſchaften hatte ſich inſofern eine Aenderung ergeben, als
bei VfL. ſtatt Maltitz Thon II wieder r intet während
bei 99 anſtelle von Sölter der junge Bertſche ſpielte. Durch
das Mitwirken von Thon II hatten ſich die Chancen von VfL.
noch bedeutend verſtärkt. Doch es kam anders!

Her Anſtoß von 99 wird abgefangen und ſofort gehts
ſcharf gegen das Tor des Platzherrn. Bereits in der 3.
Minute klärt Rummel eine faſt todſichere Sache durch
äußerſt entſchloſſenes Entgegenwerfen.

Vf. nimmt die Sache ernſt.
Weitere Angriffe folgen.
Torchance. Ein Freiſtoß für 99 kommt gut zur Mitte,
der Halblinke ſchießt ſcharf an die Seitenlatte und der
zurückprallende Ball wird vom freiſtehenden Bertſche r
darübergeſchoſſen. Auf der Gegenſeite hat Rummel im Tor
nichts dagegen, daß Thon II eine ſcharfe Bombe ebenfalls
einige Meter hoch über den Kaſten jagt. Langſam ſchält ſich
für VfL. nun eine leichte Ueberlegenheit heraus. Der Sturm
wird von der Läuferreihe gut mit Bällen verſorgt, doch
dieſer kann nicht ſeine W wie gegen Teplitzerreichen, im entſcheidenden vment fährt immer wieder
ein 99er dazwiſchen. Als Rummel einmal der Ball über
die Fingerſpitzen ſpringt, rettet Mai noch auf der Torlinie,
nachdem es ringsum ſchon „Tor!“ geklungen hatte. Endlich
in der 20 Minute löſt ſich der Bann. Jm Kampf mit dem
Gegner verfehlte Thon II den Ball, der von dem nach
r Heitkamp, vom Publikum lebhaft applaudiert,
charf eingeſchoſſen wird.

1:0 für VfS.
Doch nicht lange ſollten ſich die VfL.Leute des Steges
freuen. Schon kurz darauf ſpielt ſich Bertſche frei, ſchießt
aber über den Kaſten. Jn der 29. Minute das gleiche Schau
ſpiel: Eine Flanke Meißners nimmt er gut auf, umſpielt
die Verteidigung und ſchießt, frei dem Tor ſtehend, unter
ſtürmiſchem Beifall der Zuſchauer das Ausgleichstor.

1:1 ſteht das Spiel.
Nöch eine gute Torgelegenheit winkt VfL., als Mai und auch
Rummel vor dem Tore fallen; der Ball wird jedoch an
die Latte geſetzt. Die 1. Ecke be legt die 1 Spielhäl.fte,

Pauſe.
in den nächſten Tagen Stellung nehmen, die Gemeindewahlen
erſt am 1. Jum ſtattfinden zulaſſen. Größere Schwierigkeiten
aber bieten die Verhältniſſe in den beſetzten Gebieten. Die
interalliierte Rheinland kommiſſion hat zwar den Wahlakt
für den 4. Man zugelaſſen, aber die Bedingungen, unter

Meinungsäußerung im Sinne der republikaniſchen Ver-
faſſung wohl kaum noch die Rede ſein kann. Jede Form
von Agitation iſt unter den gegebenen Verhältniſſen un
möglich. Kein Flugblatt, keine Zeitung, kein Wahlredner
könnte den doch ſo nötigen Beeinfluſſungsverſuch
der Wähler unternehmen. Zu dem iſt augenblicklich kein
deutſcher Vertreter mehr bei der Rheinlandkommiſſion, ſo
daß jede entſtehende Schwierigkeit große diplomatiſche Akte
erforderte, deren Erfolg im günſtigſten Falle erſt einträte,
wenn es zu ſpät iſt. Nun wäre es ja ganz intereſſant, ein
mal zu ſehen, was das Volk für eine Stimme abgäbe, wenn
überhaupt keine Parteiattacken auf Ahm geritten worden
wären, wenn es zur Wahl ginge unter keinem anderen
Eindruck, als dem der Anweſenheit feindlicher Beſatzungs-
truppen. Eine e aber iſt es, an der wohl jede Wahl
handlung im beſetzten Gebiete ſcheitern muß, und das iſt
die Frage der Ausgewieſenen, die ihrer Stimme beraubit
ſind. Ohne ſie iſt eine Wahlhandlung im beſetzten Gebiet
ganz unmöglich, denn in ihren Reihen ſind doch ſicher die
geſündeſten und kräftigſten Elemente eines deutſchen Stam-

mes zu finden. hDie Urſache der landwirtſchafilichen Not.

Mit rückſichtsloſer Klarheit hat die Rentenmark die all-
gemeine Verarmung unſeres Volkes vor der ganzen Welt auf-
gedeckt. Ebenſo unerbitterlich wirkte die von ihr jedem ein-
zelnen aufgezwungene Erkenntnis, daß die landwirtſchaftliche
Erzeugung vor dem Wettbewerb des Auslandes zuvor ledig-
lich durch valutariſche Mauern geſchützt war, und daß bei
Wiederaufrichtung eines wertbeſtändigen deutſchen Geldes
die Landwirtſchaft in voller Schutzloſigkeit daſtand, wäh-
rend die Jnduſtrie durch Zölle, Preiskonventionen und Ein-
fuhrverbote geſchützt iſt. Dieſes unter dem Scheinwerfer
Rentenmark beleuchtete Bild iſt klar. Jeder weiß: heute hat
niemand Geld, weil der Bauer kein Geld hat. Dennoch kann
und darf dieſes Bild nicht zur Verzweiflung führen. So
unbeſtreitbar es iſt, daß die gegenwärtige Lage der Landwirt-
ſchaft noch ernſter iſt als zur Zeit Caprivis, weil heute
Preiskriſis, Steuerkriſis und Kreditkriſjs zuſammenkommen,
ſo wenig iſt zu befürchten, daß die jetzige Notlage von ebenſo
langer Dauer ſein wird wie unter Caprivi. Die zähe Auf-
klärungsarbeit des Reichs-Landbundes hat zum mindeſten
alle bürgerlichen Parteien von der otwendigkeit überzeugt,
der Landwirtſchaft zu helfen. Dabei wird jedem klar ſein,
warum es zu entſprechenden Taten bisher noch nicht gekom-
men iſt. Vollkommen irrig iſt jedenfalls, die gegenwärtige
landwirtſchaftliche Notlage als Folge des Erſcheinens der

Exwartete man nach Halbzeit eine unter Hergabe der
äußerſten Energie ſtehende Fortſetzung des Kampfes, ſo ſah
man ſich enttäuſcht. Nach anfänglichen beiderſeitigen An-

griffen läßt das Tempo und auch das Syſtem reichlich zu
wünſchen übrig (auffallend waren die vielen Aus-Bällel),
während andererſeits die Spielweiſe recht harte Formen an
nimmt. Thon I iſt es, der noch verſchiedentlich den Ball
gut nach vorne bringt und gute Leiſtungen zeigt. Bei 99
verſucht Bertſche den Sturm durchzureißen, doch iſt meiſt
der rechte Flügel nicht mit von der Partie. Außer 3 weiteren

Eckbällen für VfL. wird nichts Zählbares mehr erzielt. So
endet das Treffen ziemlich rich

it.“
Wir ſahen nicht den erwarteten „Kampf bis aufs Meſſer“.

(Nur bildlich, Herr Zuſchauer!) Die ganze zweite Halbzeit
war eine Enttäuſchung. Das Vorſpiel im Herbſt war ſport-
lich hochwertiger und auch fairer. Gerade des harten
Spieles wegen mußten c gen eben nachlaſſen.

Von VfL. ſah man nicht die erwartete Leiſtung, auf
die man nach dem Spiel gegen Teplitz hätte rechnen können.
Schenk machte zeitweiſe einen unſicheren Eindruck. Die Ver
teidigung ſah man ſchon beſſer. Mit den Läufern konnte
man gleichmäßig zufrieden ſein. Jm Sturm war die linke
Seite die beſſere, beſonders Thon I hielt bis zum Schluß
durch.

Beim Platzherrn hat Bertſche befriedigt. Er hat im
Sturm am meiſten Druck nach vorne; nur litt er zeitweiſe
unter dem mangelnden Verſtändnis ſeiner Nebenleute. Gö-
dicke als Mittelläufer zeigte gutes Zuſpiel, nur baute er gegen
Schluß etwas ab. Von den Außenläufern iſt Dr. Wuttke
den Vorzug zu geben. Mit dem Verteidigungstrio konnte
99 zufrieden ſein. Rummel zeigte eine gute Geſamtleiſtung.

Der Schiedsrichter war dem Spiel ein gerechter Leiter.
Germania 1. Olympia 1. 2:7 (0:6).

Mit nur 10 Mann ſpielend mußte ſich Germania eine
recht hohe Niederlage gefallen laſſen. Olympia führte bis
Halbzeit bexeits 6:0. Nach der Pauſe wurde Germania zu
ſehends beſſer und konnte zwei Tore aufholen, während
Olympia nur noch einmal erfolgreich war.

Germania 2. und VfL. NeuRöſſen 1. trennten ſich nach
einem ſchönen flotten Spiel 2:2 (0:0) unentſchieden.

Sonſtige Spiele.
VfB. Leipzig Hakrah-Wien 3:3. 1. F. C. Nürn-

berg BoruſſiaNeunkirchen 6:0. Spielv. Fürth FSV.
Frankfurt 2:0. Mannheim-Waldhof Stuttgarter Kicker
3:2. Hamburger Sportv. Holſtein-Kiel 6:1.

Belgien Holland 1:1. Schweiz gegen Frankreich 3:0.
um die mitteldentſche Meiſterſchaft.

Wacker Halle Preußen Greppin 4:1; Naumburg 05
VfB. Eisleben 1:0; Brandenburg Dresden Zittauer B.-C.
4:0; VfL. Schneeberg Zwickauer Sportklub 1:14 VfB.

Rentenmark hinzuſtellen. Vielmehr iſt der heutige Not
ſtand der Landwirtſchaft als das Ergebnis der geſamten
nachrevolutionären Mißwirtſchaft zu betrachten. Es dürfte
bekannt ſein, mit welcher Zähigkeit der Reichs-Landbund
gegen dieſe Mißwirtſchaft angekämpft hat, wie er immer
wieder einen vollen Syſtemwechſel forderte und dieſe
ſeine Forderungen nicht nur in Zeitungsaufſätzen, nicht nur
in Eingaben an alle in Betracht kommenden Regierungs-
ſtellen, ſondern auch in perſönlichen Vorſtellungen bei den
höchſten Regierungsſtellen eindringlich begründet hat. Die
Rentenmark hat das Verdienſt, daß ſie die früheren Nebel,
die über unſerem ganzen Erwerbsleben lagen, rückſichtslos
verſcheuchte. Sie ſchuf Klarheit, und Klarheit iſt ſtets
Gewinn.

lurnen, 5piel und 5port,
Ein Unentſchieden im Ortsderby.

Sportverein 99 VfL. 1:1 (1:1.)
(Ecken 0:4).

Ein wundervoller Frühling-Sonntagmorgen war es, derdie Herzen der Merſeburger Sportintereſſenten geſtern
höher ſchlagen ließ. War doch am Nachmittag das längſt
mit Spannung erwartete Treffen der Lokalrivalen 99 und
VfL. zu erwarten und die warme Frühlingsſonne lockte
verführeriſch zu einem Spaziergang vor die Tore Merſeburgs.
So ſetzte ſchon um 2 Uhr nachm. eine Wanderung mit Rich-
tung 99er Sportplatz ein. Mit der Straßenbahn, im Auto,

ſie an, um teilzunehmen an Merſeburgs wichtigſtem Fuß-
ballEreignis. ußte man doch, der diesmalſprünglich beabſichtigt war der Jnduſtrie wieder zu,

auf Motor- und Fahrrad und mit S kamen

alles daranſetzen würde, die Niederlage vom rbſt durch

Annaberg C.B. Chemnitz 0:5 (abgebrochen); Plauener
Sport und Be C. Spielvereinigung Falkenſtein 3:1;
Preußen Biehla Sportverein Rieſa 2:6; Sportverein
Gotha Sportklub Erfurt 2:1; Sportklub Oberlind
Sportklub Zella 1:0; 1. Sportverein Jena Wacker Gera
6:0; Cöthen 02 Fortunag Magdeburg 1:2; Germania 1906
Halberſtadt Sportverein 09 Staßfurt 4:1; Viktoria Sten
dal Salzwedel 09 3:0.

Frühjahrswaldlauf im Saalegan.
Sportverein 99 erringt drei erſte, im ganzen fünf Pfeiſe.

Die erſte Heerſchau dieſes Jahres hielt der Saalegauatthle
tikausſchuß geſtern vormittag in der Heide bei Halle ab;
die Beteiligung der Vereine zu dem Frühjahrswaldlauf war
recht gut, Merſeburg war durch den Sportverein 99 und
VfL. vertreten. Die Hieſigen hatten inſofern Pech, als ihr
Frühzug nach Halle nicht weniger als 80 Minuten Verp
ſpätung hate, wodturch ſie verſpätet und ſtark ermattet am
Start erſchtenen. So konnten die Damen und Knaben
von 99 überhaupt nicht mehr ſtarten. Unter dieſen widrigen
Umſtänden iſt das erfolgreiche Abſchneiden der 99er Gelb-
hoſen doppelt anerkennenswert. Sie holten ſich in der 1.
Senitoren- und Jugendklaſſe den 1. Mannſchaftspreis,
außerdem konnte Haferburrg in ſeiner Klaſſe als Erſter
das Zielband zerreißen, nachdem Lautenſchläger (VfD.) nach
Kampf aufgegeben hatte. Jn der Seniorenklaſſe kamen
hinter dem Sieger Bauer (96) und Koch (Poltzei) drei 99er
Gelbhoſen in der Reihenfolge W. Weber, Buchholz,
r und ſpäter Damm. Jn der 2. Jugendklaſſe kam

Schulz (99) ganz knapp hinter dem Ueberraſchungs-
Weg (GroßKyna) als zweiter ein, dahinter Krauſe als
Dritter, ferner Hopf, Barthold, undBauermann. VſL. laſſe eben-falls zu Platzerfolgen.

kam in der Damen

Dann hat 99 ſeine erſte klare
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